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* Bei der weiteren Berathung des Cultusetats 

* in der heutigen Sitzung des Abgeordneienhauſes 

8 * die geſtrige Nummer; entiponn fir die 
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Nr. 56. 
Met taglich mit Aus ee 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
ingen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Sgpebition abgeholt 20 W. 
Viertelfährlich 
90 Pf. ſrei ins Haus, 
80 P. bei Abholung. 
Durch alle Woſtanſtalten 
00 Mr. pro Quartal, u 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Revalrtos 
11-18 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Wien. 


Or 


— 


Reichstag. 
Berlin, 6. März. 


Der Reichstag befaßte ſich nach Genehmigung 
der Dorlage über die Conſulargerichtsbarheit 
in zweiter Leſun mit Petitionen, und zwar zu : 
nächſt mit der Petition des deutſchen Frauen- 
bundes um eine einheitliche Regelung des 
deutſchen Bereins- und Verſammlungsrechts. 
Im Ergenſatz zum Vorſchlage der Commiſſion auf 
Uebergang zur Tagesordnung befürwortete Abg. 
Dr. Pachniche (freiſ. Ver.), in Bertretung des 
durch Heiſerkeit verhinderten Abg. Ricert, 
den von beiden freifinnigen Fractionen ge- 
stellten Antrag, die Petition dem Reichs- 
kanzler zur Berückſichligung ju überweiſen. 
Es handele ſich hier auch um Gewährung des 
Derſammlungs rechts an Frauen. Dieſe bebüriten 
defjelben zur Geltendmachung ihrer wirihſchaft⸗ 
linen Intereſſen, die ſich in der neueren Zeit 
überaus geſteigert hätten. Die Debatte erſtrechte 
ſich vorzugsweiſe auf die Handhabung des Vereins- 
und Derjammlungsrechts in Mecklenburg, wobei 
Abg. Büſing (nal. -lib.) gegenüber den ſoclaldemo · 
kratiſchen Angriffen betonte, daß wegen der dortigen 
Derfaſſungsfrage ein tiefer Riß zwiſchen dem 
Liberalismus und dem Junkertbum ſtets beſtehen 
werde. Der Antrag auf Berüchſichtigung wurde 

egen die Summen der Rechten angenommen. 
die Petition um Einführung des Befähigungs - 
nachweiſes im Baugewerbe wurde gegen die 
Summen der Gocialdemohraten und Freifinnigen 
der Regierung zur Berückſichtigung bezw. als 
Material überwieſen. 

Morgen findet die dritte Cejung der Vorlage 
über die Confulargerichtsbarkeit ftatt, Außerdem 
fiehen Petitionen auf der Tagesordnung. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages ge- 
nehmigte den Etat für Einführung des Check- 
verkehrs im Reichs poſtgebiete unverändert mil 
der Beitimmung, daß die Einführung erſt am 
1. Sepiember 1900 erfolgt, nicht wie geplant ſchon 
am 1. April. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 6. März. 


übliche 

iturkampfd:botte, wobei Minifter Studt die 
Klagen des Abg. Irhrn. v. Heereman (Centr.) 
wegen der geringen Zuloſſung von Drdensnieder- 
lofjungen an der Kand ber Gtatiftik als unbe- 
Ne zurückwies und verjicherte, daß er jeder 
zit beſtrebt ſein werde. unſerer Dolksſchule 
den Grifilichen Charakter zu erhalten. Abg. von 
Blancken burg (conf.) verlangte die Anerkennung 
der Alilutheraner als ſtaatliche Religionsgenoſſen⸗ 
ſchafl. Dem altlutheriihen Geiſtlichen in Stolp 
fei verboten, die Bezeichnung evangeliſch-lutheriſche 
Gemeinde zu gebrauchen. Die Antwort vom Re · 
gierungstiih lautete ablehnend. Auf eine Be- 
— — des Abg. Saenger (Koſpitant der freiſ. 

olksp.) über den erzwungenen Religionsunter- 
rich der Dilfidentenkinder erwiderte Miniſter 
Studt, ſeit der diesbezüglichen Kammer- 
gerichts-Entſcheidung bätten ſich keinerlei 
Hebelftände herausgeſtellt, welche eine Ren- 
derung der beſtehenden Derhältnifje nöthig 
erineinen ließen. Ferner erklärte Minifte- 
rialdirector Kügler, den Zöglingen eines 
jüdiſchen Lehrerſeminars könne die Berechtigung 
zum Einjährig-freimilligen-Dienft nicht zuerkannt 
werden wegen des privaten Charakters der An- 


alten. 
Morgen erfolgt Fortſetzung der Berathung. 


— — 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
38) (Nachdruck verboter.) 
Sechszehntes Kapitel. 

In Berlin angekommen, reichte Hans Eickſtedt 
ln betiteit: „Eifenkönig“, der könig. 
mit den ein und that dann Schritte, um 

he. Redactionen verſchiedener angeiehener 
a Familienblätter in Verbindung zu 
n gedichte, novelliftiihen Ghiyen, 
kriliſchen und dographiſchen Verſuche, von denen 
er eine reichliche Auswahl vorlegen konnte, 
erregten Aufmerkſamneit. man gab ihm Auf- 
träge, wünſchte ion als Mitarbeiter feftzunaiten, 
Es land ſich Gelegenheit, werihvolle Bekannt- 
ſchaften anzuknüpfen, und als Reſultat der fieber- 
haften Thätigkeit dieſer erſten Wochen durfte er 
ſich ſagen, daß ſeine Exiſtenz durch die Erträgniffe 
Solch beiläufiger Arbeiten geſichert ſei die in den 
Aubepauien ſeiner eigentlichen ſchöpferiſchen 
Thätigkeit aus Studienblättern und gelegentlichen 
Aufzeichnungen fan mühelos eniſtanden. 

Nach Gerisud batte er im Kunpe'ſchen Penſionat 
vergebens - gefragt. Auch von Irmgard hatte 
man nichts gehört. Ihre letzten Briefe waren 
ihm aus ihrem elterlichen Haufe zugegangen. Der 
Kranke Bruder hatte die ſcharfe Seeluft von 
Helgoland nicht ertragen. Schon im August war 
man von dort nach Harzburg übergeſiedelt, und 
da ſich auch dort keine Beſſerung eingeſtellt hatte, 
einige Wochen ſpäter nach Oberbeken. Irmgard 
hoſſte, im Oktober nach Berlin kommen und ihre 
Mufigkſtudien wieder aufneymen zu können. Zet 
aber erhielt Fans auf dem gewohnten Umweg 
durch Gerirud ein paar Zeilen in ihrer ſchüler⸗ 
haften Fandſchrift und ihrem naiven Stil, die 
nur ein Aujihrei zorniger Derzweiflung waren. 
Man ließe fie nicht fort. die Mutter gebe nicht zu, 


Donnerftag, 8. März. | 


nun nennen 


® 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und fand. 


gan für Jeder 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. März. 


des Krieges zweiter Theil. 


Die ungünſtige Wendung, welche der ſüd · 
afrikaniſche Krieg für die Boeren genommen, hat 
vielfach den Wunſch nach einer Intervention der 
Mächte in dieſem Kriege rege gemacht. Dieſer 
Wunſch iſt begreiflich, aber er iſt nichtsdeſtoweniger 
zur Zeit ausſichtslos. Wer zwiſchen zwei. Parteien 
vermitteln will, hat die Verpflichtung, einen Dor · 
ſchlag zur Güte zu machen, der für beide Parteien 
halbwegs annehmbar iſt. Wie denkt man ſich 
das aber in dem vorliegenden Fall? England hat 
erklärt, daß es nicht eher ruhen werde, bis es 
die Boerenſtagten zu engliihen Beſitzungen ge- 
macht bat; das Ziel aber, wofür die Boeren ſo 
ſchwere Opfer gebracht haben, ift die Unabhängig- 
heit der beiden Republiken. Glaubt jemand im 
Ernft, daß England jetzt, nachdem es fo ſchwere 
Deriufie erlitten und an ſeinem militäriſchen 
Renommse Einbuße erlitten hat, auf einen Frieden 
eingehen werde, der den Boerenſtaaten ihre Un- 
abhängigkeit läßt? Oder ſoll etwa die ver · 
mittelnde Macht den Boeren rathen, ſich gutwillig 
unter die engliſche Herrſchaft zu beugen? 

Eine Vermittelung irgend einer Nacht erſcheint 
mithin zur Zeit als ausſichtslos, aber ebenſo 
wenig find die Cyancen für eine Intervention 
gegeben. Eine Intervention hat zur Voraus- 
ſetzung, daß der intervenirende Staat ſeinen 
Vorſchlägen einen reſpectablen Nachdruck zu geben 
vermag. Wer joll dieſer Staat fein? Frankreich 
iſt, wenn es ſonſt Luft hierzu hätte, ſowohl durch 
die Weltausſtellung, als auch durch die Schwäche 
feiner Zlotte hieran verhindert. Rußland, welches 
in erſter Cinie im Stande wäre, auf England 
einen Druck auszuüben, begnügt ſich damit, die 
Bindung Englonds in Südafrißa für feine Ziele 
in Afien auszunutzen, aber es 
geiroffen, die Friedensideen des Zaren in 
rauhe Wirklichkeit zu übertragen. 
zöſiſche und die ruſſiſche Preſſe 
auch merkwürdigerweiſe gar 
eigenen Regierungen, 


die 


bereit ſei, wenn beide deiheiligten Mächte dies 


wünſchien. Da England dies aber nicht wünſcht⸗ 


ſcheiden mithin die amerikaniſche Vermittelung 
aus der politiſchen Rechnung aus. Was aber die 
deulſche Regierung betrifft, ſo handelt ſie, wie 
groß auch in Deutſchland die Sympathien für die 
Boeren ſein mögen, getreu ihrer bisherigen wohl- 
erwogenen Haltung, wenn fie ſich von jeder Ein⸗ 
miſchung in den jüdafrihaniihen Krieg fern hält. 
Der Umſtand, daß Rußland und Frankreich der 
deutſchen Regierung das Bermittelungsamt auf- 
drängen möchten, während fie ſelbſt dies per · 
horresciren, zeigt deutlich genug, welches Ziel Ruß · 
land und England hiermit verfolgen, nämlich das 
Ziel, zu Gunſten der Stellung des Zweib undes 
Deulſchland in einen Conflict mit England hinein ⸗ 
zutreiben. deutſchland hat deshalb vollen Grund, 
dem Zwelbund zuzurufen: Geh du voran etc. 

Scheidet ſomit die Dermitilungs- und Inter- 
ventionsfrage bis auf weiteres aus der Reihe 
der Thatſachen aus, mit denen in der Politik 
gerechnet werden kann, ſo liegt doch kein Grund 
vor, die Lage der Boeren ſchon jetzt als ver- 
zweifelt und ihre Sache als verioren zu be- 
trachten. der objective Beurtheiler darf nicht 
vergeſſen, daß England deute noch nicht weiter 
iſt, als es nach fall allgemein verbreiteter An- 
nahme von Anfang an ſein ſollte. Jaſt überall 
war der Glaube verbreitet, daß die Boeren ſich 
lediglich mit Hilfe der defenſive und vor 
daß ſie wieder nach Berlin gehe. Mit der Kunſt 
ſei es aus. Und mit der Liebe erſt recht. Man 
wolle fie von Haus irennen. Die Mutter wiſſe 
alles, Die Baronin habe ihr geklaiſcht, Tietſens 
fie aufgehetzt. Wenn Hans es nicht möglich machen 
könne, nach dort zu kommen, dann gäbe es kein 
Wiederſehen für fie beide. 

Es fehlte nicht viel, daß Hans ſich noch mit 
dem nächſten Zuge nach Oberbeken begab. In 
aller Aufregung bewahrte er aber doch fo viel 
Ueberlegung, um ſich nich! durch einen über · 
eilten Schritt den Zutritt zu der Geliebten von 
vornherein abzuſchneiden. Er ſchrieb an den 
Commerzienrath und bat um Erloubniß, noch 
einmal auf einige Tage nach Dberbehen du 
kommen, um einige Lücken feiner Studien vom 
Sommer auszufüllen. Die Antwort ließ auf ſich 
warten. i 

Inzwiſchen halte Gertrud folgende Zeile von 
Hans erhalten: 

„Wann kommen Sie, Gertrud? Sie fehlen 

mir unbeſchreiblich. Ich bin in einer Lage, die 
— ich Zynen brieflich nicht ſchildern kann. 
Feſſelten mich nicht hundert Dinge hier, ich hätte 
Sie bereits in Elbing aufgeſucht.“ 
Gertrud hatte ſich in den letzten Wochen redlich 
bemüht, ſich mit den Wünſchen ihres Daters zu 
befreunden und mit der Dorftellung eines 
dauernden Aufenthaltes im Daterhauſe auszu- 
ſöhnen. Es rührte fie innig, wenn fie merkte, 
wie der alte Herr es ſich angelegen fein lieh, ihr 
die Heimath wieder lieb zu machen, wenn er auf 
ihre Wünſche achtete, ſich nach ihren Wegen, ihren 
Arbeiten erkundigte, alles ſehen wollte, was ſie 
malte, bei jeder „Katzbalgerel“ zwischen den 
Schweſtern, fo ärgerlich ihm dergleichen Störungen 
ſeines häuslichen Friedens waren, als unparteiifher 
Mittelsmann ſcherzſend und begütigend auszu- 
gleichen ſuchte 


mann aus 


allem 
Engländer würden wehren 
Standpunkt iſt der Krieg aber jetzt angelangt. 
Es liegt alſo noch 
den Krieg ſchon jetzt als entſchieden zu betrachten, 
um ſo mehr, da die Hoffnung Englands, daß der 
Dranje-Freiſtaat zu Kreuze kriechen werde, ſich 
als trügeriſch zu 


fuhr abzuſchneiden oder 
zweite Theil des Boerenkrieges wird ſich als ein 


hat heine Anſtolten 


Die fran⸗ 

erwartet 
nicht von den 
ſondern von den Der⸗ 
einigten Staaten von Amerika oder von Deutſch⸗ 
land das heikle Amt der Intervention. Präſident 
Mac Kinlen hat erklärt, daß er zur Dermittelung 


gekommen und verlange nicht mehr über die 


den Guerillahrieg gegen die 


durch 
können. Auf dieſen 


kein genügender Anlaß vor, 


erweiſen ſcheint. 
Die weitere Geſtaltung des Krieges wird eben 


ganz davon abhängen, ob die Boeren bei der jetzt 
beginnenden defenſive die militäriſchen Eigen- 
ſchaften entwickeln werden, 
von Land und Leuten zuſchreiben. Wenn die 
Boeren ſich erfolgreich ihrer Haut wehren wollen, 
ſo werden ſie große Kämpfe vermeiden, aber die 
Engländer durch 
ermüden und zu 


die ihnen die Kenner 


fortgeſetzte kleine Angriffe zu 
ſchwächen ſuchen müſſen. 
Für eine ſolche Taktik find fie in Folge ihrer 


groben Beweglichkeit offenbar beſonders geeignet, 


a die Boerenftaaten nach der Natalgrenze hin 


in Folge der ſtrategiſch günſtigen Päſſe leicht zu 
vertheidigen find, 
auf den Kampf 

Armee des 


können fie ihre Kauptkraft 
im Oranje-Freiftaat gegen die 
Lord Roberts verwenden. Hierbei 
wird das Hauptziel der Boeren darin beſtehen, 
die Eiſenbahnverbindungen der Engländer vom 


Capland aus nach Möglichkeit zu unterbrechen 


um ihnen die Zu; 


und unterbrochen zu halten, 
Der 


doch zu ſchmälern. 


Guerillakrieg und zwar in erſter Linie als ein 


Krieg um die Eiſenbahn und die Lebensmittel 


zufuhr abſpielen. 
Dr. Cends 

hat ſich über die Lage nach der Capitulatſon 
Gronjes amerikaniſchen Berichterſtattern gegen- 
über geäußert. Die „NRewnorker World“ ber- 
öffentlihi eine Mittheilung des Dr. Lends, worin 
es heißt: „Ich habe niemals den geringſten 
Zweifel gehabt an Präſident Krügers Wunſch, 
alle Differenzen in ehrennafter Weiſe beizulegen. 
Sein ſo oft ausgeſprochener dringender Wunſch 
nach einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung be» 
weiſt auf das hlarfte, daß er bereit war, eine 
ehrenhafte und unparteiiſche Löſung anzunehmen 
und es iſt ganz außer allem Zweifel, daß irgend 
ein Interventions vorſchlag, um den Krieg auf 
ſolch einer verſöhnlichen Grundlage zu beenden, 
ihn bereit finden würde, trotz der von den 
Republiken errungenen Bortheile. Präſident 
Arüger hat niemals den Hrieg gewünſcht und 
wünſcht ihn auch jetzt nicht; ſein eigenfter Wunſch 
ift Frieden; aber er würde die Unabhängigkeit 
der Republik weder jetzt noch ehemals jemals opfern. 
die moraliſche Rückwirkung von General Cronjes 
Mebergabe kann nicht bedeutend ſein, wenn man 
im Auge behält, daß unſer Bolk mit ungeſchwächter 
Eniſchloſſenheit für ſeine Rechte und ſeine Freiheit 
kämpft und je mehr es bedrängt wird, um jo ent- 
ſchloſſener und einſtimmiger ſich demseinde entgegen 
ſtellen wird. Ich bin überzeugt, daß die Truppen des 
Freiſtaais genau jo denken. Sie fühlen, daß ihre 
Exiſtenz als freies Bolm an dem Tage aufhören 
wird, wo die füdafrikaniihen Repudliken unter- 
liegen. Eine ſchiedsrichterliche Entjheidung war 
ftets unſer Leitmotiv. Ich glaube, die Republiken 
würden deshald auch jetzt dieſem Grundſatze ent- 
iprechen. Sollte England indeß fih unverſöhnlich 
erweiſen, ſo werden die Republiken nur noch 
entſchioſſener kämpfen und jede Muskel zur Der- 
theidigung ihrer Unabhängigkeit anſpannen. In 
dieſem Jalle werden auch die Sympathien der 
Holländer in Afrika allmählich mehr und mehr 
zu unſeren Gunſten erwachen.“ 


Ein Urtheil Sianleys. 
Paris, 6. März. Gegen einen Mitarbeiter des 
„Journal“ ſprach ſich Stanlen dabin aus, daß 
ſeiner Meinung nach die Engländer in zwei 
—— — — —— ů — 

Zuweilen glaubte Gertrud ſchon, ſich mit einer 
Zukunft, die eigentlich keine war, ohne Streben, 
ohne höhere Ziele, eingelebt zu haben. Denn 
daß ſie eines Tages frei ſein würde von der 
Liebes pflicht gegen den Vater, daran mochte fie 
nicht denken. Dielleicht war es ihr wirklich nicht 
beſchieden, jemals über einen anſtändigen Dilet- 
taniismus in der Aunft hinauszugelangen. Wogen 
folh’ unſichere jdaltenhaite Erfolge das Wohi- 
befinden ihres theuren Vaters auf? Sie mollte 
dei ihm bleiben, ihn pflegen und aufheitern, 
wenn er krank und hinfällig wurde — wen hatte 
fie denn fonft auf der Welt, der ihrer bedurfte? 
„Eichkſtedts Karte warf alle dieſe frommen Vor- 
ſätze über den Haufen. 

Gertrud fühlte plötzlich wieder, daß ſie ein 
Leben für ſich habe, mit eignen Rechten und 
Nothwendigheiten. daß es ein unverhältniß⸗ 
mäßiges und unfrudtbares Opfer war, wenn 
fie ihre kraft. und ſchwungvollen Jugendſahre 
der Bequemlichkeit eines Greiſes hingeben wollte, 
der ſie zwar vermiſſen, aber nichts Weſentliches 


entbehren würde, wenn fie iym fehlte, 
Sobald ſich Gelegenheit bot, allein mit dem 
Dater ju ſprechen, faßte fie ſich ein Herz zu der 


innigen Bitte, er möge ihr Urlaub und die 
Mittel zur Fortfegung ihrer Studien gewähren. 


Der Oberstleutnant war beſtürzt. Auch er halle 
fi in den Glauben eingewiegt, ſeine Zomter fei 
mit ihren Wünſchen und ihrem Sehnen zur Ruhe 


Schranken des väterlichen Hauſes hinaus. 

Er fing von vorn an mit ſeinen liebevollen, 
verſtändigen Argumenten, er brauchte feine ganze 
einfache Beredſamhkeit, fie ſeinem Willen, deſſen 
naive Selbſiſucht ihm kaum zum Bewußtſein kam, 
fügfam zu machen. Als ſie bewegt und unglücklich 
für jeden Grund einen Gegengrund hatte und 
deharrlich mit heißem Flehen in ihn drang, ber 


dem Volke. 


Monaten in Pretoria ſtehen würden. 
dürfte elwa am 1. Juli beendet fein. 
den beiden Republiken vielleicht eine Selbſt⸗ 
verwaltung ähnlich der Canadas verleihen. 
die Rede auf die franzöſiſch-engliſchen Beziehungen 
kam, meinte Stanley, ein Krieg mit Frankreich 
wäre unmöglich, da er England zu große Opfer 
e und endloſe Verwicklungen verurſachen 
würde. 
ſtärken. Im ganzen liebe man in England Frank- 
reich mehr als Deutſchland. 


einen Artikel, in 
engliſche Dolk 


Vortrag hielt er bereit 
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Inſeraten - Aunahme 
Metterhagergafle Nr. & 
Die Srpebitien iR zur Me 
nahme von Fuſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nack 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoneen⸗Ager 
mren in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. 0. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſte 
und Vogler, N. Steinen 
©. L. Daube & Ge. 
Emil Kreidner. 
Onſeratenpr. für 1fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Der Krieg 
Man würde 


Als 


Frankreich ſchwächen, beiße Deutihland 


die „Times“ über die Lage. 
London, 7. Mär). Die „Times“ veröffentlicht 
welchem es heißt: „Das 
großen Maſſen hat 
des letzten Krieges 


in ſeinen 
niemals vor dem Ausbruch 


in ſolcher Ausdehnung und in ſo heftiger Weiſe 


die Eiferſucht und den Haß anderer Nationen 


erregt, für die es gewöhnlich keine unfreund« 
lichen Gefühle hegte. 
Bosheit der auswärtigen Zeitungen haben es 
nicht ſo ſehr in Zorn wie in Staunen ver- 


Die Schadenfreude und die 


ſetzt. Es ſind dem engliſchen Dolke in den 


wenigen verfloſſenen Monaten die Augen ge 
öffnet worden, und es wird die ihm ertheilte 
schmerzliche Lection nicht leicht vergeſſen. Es mag 
nicht viel Worte darüber verlieren, doch wird es 
darüber nachdenken und feine künftige Kandlungs⸗ 
weiſe und Politik danach einrichten.“ 
wiſſen ganz genau“, 
„welchen Werth die pathetiihen Redensarten 


„Die 
ſagt die „Times“ weiter, 


haben, die in ſo verſchwenderiſcher Weiſe für die 


Boeren angewandt worden find. Niemand wird 


nur einen Finger aufheben, um den Boeren zu 
Hilfe zu kommen, weil, wie die von allen Mächten 
beobachtete correcte Faltung beweiſt, kein Staats- 
mann, der ſich in verantwortlicher Stellung be» 


findet, dazu bereit it, aus dem Kampfe, der ſich 


jetzt auf die englische Intereſſenſphäre in Süd- 
afrika beſchränki, einen allgemeinen Meltbrand 
zu machen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März. Dificlös wird gemeldet, daß 
der Bundesrath mit großer Mehrheit den 
Reichs tagsbeſchluß detrefis des Neun · Uhr · Laden · 
ſchluſſes annehmen werde. 

Idr. Leo Arons] will, wie man hört, fi 
ee der Parteithätigkeit widmen und in die 

edaction einer großen ſoclaldemokratiſchen 
Zeitung eintreten. daneben gedenkt er jeine 
redneriſche Begabung in den Dienft der Social · 
demokratie zu ſtellen. Den erſten agitatoriſchen 
Dienstag zu Gunſten des 
ſocialdemokratiſchen Candidaten im 44, Com- 
munalwahldezirk. In ſocialdemokratiſchen Kreiſen 
gilt es als zweifellos, daß Dr. Arons bel der erſten 
ſich dar bietenden Gelegenheit als Gandidat für en 
Reihstagsmandat aufgeſtellt wird. 

»[rundloſe Verdächtigung] die conſer⸗ 
vativ-ograrifhe „Ddeuiſche Tagesſtg.“ hatte be- 
richtet, daß am Sonntag vor acht Tagen eine 
Anzahl Kranke im ftäbtifhen Krankenhaus 
Moabit nach dem Genuß von cor ned beef er- 
krankt ſeien, Es hade ſich herausgeſtellt, daß 
das Zleiſch giftige Eigenſchaften beſaß. Nunmehr 
fteilt die Direction des Krankenhauſes ſeſt. daß 
an jenem Tage überhaupt kein corned beef, 
ſondern Pökelrinderfleiſch genoſſen worden ſei⸗ 
das im Krankenhauſe ſelbſt gepökelt und zube⸗ 
reitet worden war. Auch durch die ſorgfältigſte 
bacteriologiſche und chemiſche Unterſuchung des 
Fleiſches ſelbſt, wie der noch vorhandenen Pöhel- 
lauge ift es ferner nicht gelungen, in dieſen 
giftige Substanzen irgend welcher Art nachzu- 
weiſen. 

„Idas Innungsweſen.] Bel der Umgeftaltung 
des Innungsmefens, die auf Grund des Reichs- 


fffCf ͤ rf REIFEN TE FTTEEFETEN 
finfterte ſich das Geſicht des alten Herrn, is er 
verwies ſie zum Schweigen. 

Am folgenden Tage rief er Gertrud in fein 
Zimmer und verſchloß die Thür. 

„Du bift alfo mit dir einig, du willſt nicht bei 
= bleiben?“ fragte er in ungewohntem, herbem 

on. 

Dem Mädchen ſtiegen die Thränen in die 
Augen. Der Vater jah fo leidend aus, blaß und 
abgeſpannt, wie nach einer ſchlafloſen Nacht, und 
dabei fireng und unfreundlich. 

Sie faltete die Hände und fah ihn demüthig 
bittend an. „Ich komme ja wieder, Dater, 
Weihnachten und nächſten Sommer.“ 

„Nicht alſo, meine Tochter“, erwiderte der alte 
Herr mit gerungelter Stirn und etwas heiferer 
Stimme. „Die Beſuchsteiſen werden aufhören, 
Ueberhaupt machſt du dir eine falſche Dorfiellung 
von unierer Cage, Davon nachher. — Du willſt 
alſo nicht bleiben. Gut. — Ih werde von meiner 
väterlichen Gewalt keinen Gebrauch machen. Du 
kannſt gehen, wann und wohin du willſt. Ich 
babe mich nicht aus Eigenſinn deinem Wunſch 
widerſetzt, ſondern weil mir die Mittel fehlen, 
dir ein Leben für dich allein nach deinem Wunſch 
zu ſchaffen. Unter den beſtehenden Ver hältniſſen 
wenigstens. Ich bin bereits bis an die äußzerſte 
Grenze gegangen in Schmälerung meines 
Kapitals. Allein dir ſieht das Recht zu, einen 
Theil davon als dein mütterliches Erbe für dich 


zu fordern. Damit müßteſt du dich einrichten, 


und wir, Frido und ich, mit dem Reft. Dielleicht 
hoftet es dich etwas Ueberwindung, gegen deinen 
alten Dater zu progeifiren. Allein das hilft nichts, 
wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen. 
Ich hätte dir dieſen Schritt ſchon früher anheim- 
geſtellt, hätte ich mich von der Nothwendigken 
und Erſprießlichkeit deiner Kunſtbeſtrebungen 
überzeugen können. du follft iett erfahren, le 
das alles zuſammenhänat.“ (Fortſ. k.) 
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ee vom 26. Jun 1897 erfolgt iſt, hat ſich die 
ahl der Innungen in Preußen von 


nungen ſich aufgelöſt haben oder geſchloſſen oder 
mit anderen verſchmolzen worden ſind. Dagegen 


iſt die Zahl der Innungsmitglieder von 218 000 
uf etwa 290 000, alio um rund 33 Proc. ge- 


iegen. Einen Zuwachs weiſen die Innungen in 


den Regierungsbezirken Schleswig, Magdeburg, 
Arnsberg, Düſſeldorf, Trier und einigen hannover 


ſchen Bezirken auf, während in den Bezirken 
Coblenz, Wiesbaden und Sigmaringen die Ge- 
werbevereine an Mitgliederzahl anſehnlich zuge- 
nommen haben. 

* fantiſemitiſche Neformpartei.] Der Ge - 
ammtvorſtand der deutſch-ſocialen (antijemiti- 
chen) Reformpartei hat beſchloſſen, den dies ⸗ 
jährigen Parteitag am 8., 9. und 10. September 
in Magdeburg abzuhalten. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 5. März. Wie die „Neue Zreie Preſſe“ 
mittheilt, hat der frühere ungariſche Niniſter⸗ 
präſident Baron Banffn den Chefredacteur des 
„Daterland“, Inthal, zum Zweikampfe fordern 
kaſſen, weil das „Daterland“ Banffy beſchuldigte, 
‚er habe über die Purteikafje der liberalen Partei 
‚Beine Rechnung abgelegt und dieſelbe nicht an 
Szell abgeführt. 

[Kronprinzeſfin Stephanies Vermählung.] 


Der Zeitpunkt der Vermählung der Kronprinzeſſin⸗ 


Wittwe Erzherzogin Stephanie mit dem Grafen 
Lonnay iſt nun beftimmt feſtgeſetzt. 
Mittwoch, den 7. März, wird die Aronprinzeifin- 
Witwe Wien verlaſſen und ſich nach Miramare 
begeben, und wird dort am 21. März ihre Der- 
mählung mit dem Grafen Elemer Lonhay ſtatt- 
‘finden. Die Vermählungsfeier wird in aller Stille 

der Schloßkapelle zu Miramare vor ſich gehen. 
Nach der Dermählung wird ſich die Kronprinzeſſin⸗ 
Witwe mit ihrem Gemahl zunächſt nach der 
Kiviera begeben. Nach der Rückkehr von der 
Riviera wird ſich die Kronprinzeſſin-Wittwe mit 
‚Ährem Gemahl in der Graf Szechenyiſchen Dilla 
in Rodaun den Sommeraufenthalt nehmen. 

Afrika. 
Der Einzug in Ladyſmith. 

Aus Ladyſmith wird vom 2. März berichtet: 
General Buller hielt heute Morgen kurz vor 
12 Uhr ſeinen Einzug in die befreite Stadt, aber 
nicht wie ein Sieger, umringt von jauchzenden 
olksmaſſen, ſondern wie ein ſchlichter Offizier, 
der gekommen, um eine Inſpection abzuhalten. 
Er hatte ſich weder anmelden laſſen, noch ſchickte 
er nach ſeinem Einritte zu General White, um 
ihn von ſeiner Ankunft zu benachrichtigen. Im 
Laufe des Morgens war faft die geſammte 
reg des Entſatzheeres auf der Straße von 
Cäſars Lager herübergekommen, und der General 
ritt in feinem unſcheinbaren Feldmantel nur von 
wenigen Stabsoffizieren in Khakiuniform be- 

leitet, faft unbemerkt zwiſchen der übrigen 
vallerie ein. Er war ſchon faſt im Centrum 
der Stadt angelangt, als General White, der in- 
iſchen doch die Kunde vernommen hatte, mit 
inem Stabe angeſprengt kam. Die Begegnung 
der beiden Generale war außerordentlich bewegt. 
Sir George White ſalutirte ſeinen Vorgeſetzten, 
aber Buller ftrehie ihm beide Hände enigegen, 
die White offenbar tiefgerührt preßte. während 
er nur mühſam eine gewiſſe äußere Ruhe be- 
ahrte. Seine Züge trugen den Stempel eines 
von Sorge und Uebermüdung faſt gebrochenen 
Mannes; er war um Jahre gealtert und ſchien 
fo ſchwach, offenbar die Nachwehen feiner Krank- 

it, daß er ſich nicht ohne Anſtrengung grade im 

attel hielt. 

Um die Generale und ihre Offiziere drängte 
fa bald eine jubelnde Menge, aber die Stimmen, 

ie immer wieder ein neues Hurrah anſtimmten, 

ienen matt und kraftlos, und ihr Jubel klang 
aum wie das ſtürmiſche Frohlocken eines feiner 
Zeſſeln Befreiten. Alle dieſe Geſtalten ſahen bleich 
aus. Diele konnten ſich kaum aufrecht erhalten 
und ſchleppten ſich nur mühſelig dahin. Beim 
Hauptquartier angelangt, wandte General White 
fein Pferd gegen die Menge, ofjendar, um eine 
Anſprache zu halten. Dreimal verſuchte er zu 

rechen, aber vergebens. Die Bewegung ſchien 

m den Kals zuzuſchnüren, er ſtotterie einige 
tonloje Worte, die niemand verſtand, machte eine 
dankende müde Handbewegung und wandte dann 
fein Pierd, um General Buller zu foigen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 7. März. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 8. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Etwas käller, wolkig, theils bedeckt. Dielfach 
Niederſchlag. 


Don der Weichſel.] Schwaches Grundeis- 
treiben meiſt vertheilt auf die ganze Breite der 
ungeiheilten Weichſel, noch ſchwächer in der ge- 
theilten Weichſel, da das Eis bei Pieckel in voller 
Strombreite in die Nogat treibt. Geſtern Abend 
kam das Eis bei Marienburg (Kilom. 189) bei 
einem Waſſerſtande von 4,45 Meter am Pegel 
zum Stehen, heute Morgen rückte das Eis bei 

60 Meter am Pegel bis Kilom. 192 (Blumſtein) 
binab zuſammen. Bon hier bis zum Haff Eisſtand. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,50 
geſtern 2,56), Fordon 2,56, Culm 2,46, Graudenz 

98, Kurzebrack 3,44, Piehel 3,28, Dir ſchau 
3,54, Einlage 2,70, Schiewenhorſt 2.50, Marien - 
burg 4,58, Wiedau 4,58, Wolfsdorf 4,40 Meter. 

Weichſeltraject bei Kurzebrack, laut Telegramm 
aus Marienwerder, mit Dampfer und Spitz 
prabm für leichte Fuhrwerke nur am Tage, für 
Poſtſachen bis 6½ Uhr Abends. f 

Bei Warſchau beträgt heute der Waſſerſtand 
3,36 Meier (geſtern 2,57 Meter). 


* (Erklärungen des Staatsſecretärs Tirpitz.] 
Bei der Berathung des Marine-Etats im Reichs- 
tage am Freitag gab der Staatsſecretär des 
Reichs-Marine-Amts, Dice-Admiral Tirpitz, auf 
Anfragen des Abg. Rickert kurze Erklärungen be- 
treſſs der Schiffahrtsbeengung durch den Bau 


des neuen Schiffs baſſins auf dem Holm und be- 


treffs der Arbeits-Weberverdienfte auf der kaiſ. 
Werft ab. Bei dem lebhaften Intereſſe beider 
Angelegenheiten an unſerem Orte geben wir nun 
die beiden Erklärungen des Hrn. Staatsſecretärs 
nach dem joeben erſchienenen amtlichen fleno- 
raphiſchen Bericht nachſtehend wieder. Die erſte 
utet: 
Ich glaube, daß die Befürchtung, die laut geworden 
„ daß der Derkehr auf der Weichſel bei Danzig durch 
e neue Anlage der Rais. Werft geſchädigt werden 


7753 auf 
etwa 7400, alſo um 4 bis 5 Proc vermindert, 
da zahlreiche kleine und leiſtungsunfähige In- 


könnte, nicht zutrifft. Jedenfalls während der Bau- 
periode iſt gar keine Veranlaſſung dazu. Nach Be- 
endigung des Baues laſſen ſich die Derhältniſſe nicht 
genau überſehen; aber auch da glaube ich, daß eine 
weſentliche Beeinträchtigung des Verkehrs nicht ſtatt⸗ 
finden wird, da wir ja hereingehen in den Holm, und 
eine Verbreiterung des Jahr waſſers geſchaffen werden 
ſoll. Sollte indeſſen das nicht zutreffen, ſo würde 
ſelbſtverſtändlich die Marine-Derwaltung mit Wohl- 
wollen einen entſprechenden Erſatz oder eine Aushilfe 
zu finden ſuchen, um die Schädigung auszugleichen 

Die Erklärung betreffs der Lohnverhältniſſe 
auf der kaiſ. Werft lautet: 

Das Gerücht, daß die Ueberverdienſte herabgejsht 
werden auf das Eineinhalbfache des Lohnes an dem 
betreffenden Platze iſt nicht zutreffend; auch iſt in Danzig 
nichts derartiges ſeitens ber Werftverwaltung angeordnet 
worden. Ich habe, weil eine derartige Angabe in 
den Zeitungen ſtand, die Werften zum Bericht aufge- 
fordert und habe dieſen Bericht bekommen. Thatſache 
iſt nur Folgendes: Einige Accordſätze find herabgeſetzt 
worden, und zwar im ganzen nur um 4 Procent. Es 
iſt immerhin noch der Höherverdienſt durch Accord 
arbeit 32 Procent geweſen in der Werft Danzig, alſo 
noch ein reichlicher Ueberverdienſt. Das vertheilt ſich auf 
einige, die über 32 Procent haben, und einige, die 
unter 32 Procent haben. An der Beſtimmung, daß 
bis zu 50 Procent Ueberverdienſt geftaitet iſt, iſt nichts 
geändert worden. 


*die Modelle zum Kaiſer Wilhelm - Denk- 
mal] find ſeit geſtern hierſelbſt der öffentlichen 
Beſichtigung zugänglich. Der von der Jury ge- 
wählte Entwurf von Prof. Broemel iſt in einem 
Parterre Saal 
während die übrigen fünf im ſtädtiſchen Nujeum 
placirt wurden. 
zu allererfi das Gipsmodell des Profeſſors von 
Uechtritz in die Augen, und zwar wegen jeines 
ungewöhnlichen Umfanges. 
nämlich zu dem Reiterſtandbild des großen 
Kaiſers einen gewaltigen quadratiſchen Unterbau 
geſcaffen, zu dem von zwei Seiten Stufen empor - 
führen, welche oben in eine von zwei halbrunden 
Balluftraden flankirte Plattform auslaufen. Ruf 
den Einfaſſungen derſelden würden Löwenfiguren 
zu fliehen kommen, die aber mit den übrigen 
Theilen des Entwurfes nicht eintrafen, weshalb 
man ihre Derwendung auf der ausliegenden 
Photographie erſehen muß. die Ecken des 
fundamentalen Sockels find mit Kandelabern in 
künſtleriſcher Ausführung verjeven. Auch die 
Brüſtungen der vier Seiten deſſelben erfreuen 
ſich angemeſſener Derzierungen. Der Kaiſer ſelbſt 
iſt in edler Haltung, mit offenem Uniformmantel, 
verſinnbildlicht. 

Bildhauer Schott hat an ſeiner durchaus ein- 
fachen Reiterſtatue auf zwei gegenüberliegenden 
Fronten je zwei weibliche Figuren, gewiſſermaßen 
Karyatiden in ganzer Geſtalt, angebracht, die 
genau conform und in voller Gewandung find. 

Prof. Eberleins ſchmuckloſes, aber würdiges 
Denkmal zeigt den Kaiſer hoch zu Roß, die Zügel 
in der Linken, den Blick ſinnend in die Ferne 
gerichtet. 

Bildhauer Böſe hat an der en face- Seite des 
Monumental - Sockels einen altgermaniſchen 
ſitzenden Krieger mit blankem Schwert poſtirt, 
der als Hüter der RNeichsgewalt gedacht 
iſt, welche durch die Kaiſerkrone inmbolifirt 
wird. Eine der anderen Seiten des Poſtaments 
ird von Siegestrophäen (Helme, Schwert, 
Fahnen) eingenommen, die andere von den 


fahrt. Der fünjte Entwurf weiſt auf der iv 
ſeite die Figur der Hiftoria mit dem Griffel in der 
einen, einer Tafel, auf der die Inſchrift „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ prangt, in der anderen 
Hand. Auf zwei Längsſeiten iſt der Friede bezw. 
Krieg zur Anſchauung gebracht, in phantaſiereicher 
Gruppe. (Gepanzerter Heros auf einen mit vier 
Löwen beſpanntem Wagen, die theils wild über 
Leichen davonſtürmen, theils friedlich dahinziehen.) 
Der Kaiſer ſelbſt fit zu Pferde in Interims- 
uniform. ! 
Das zur Vollendung 
erſehene Broeme''ſche 
einem Sockel, der auf drei ſchmalen Stufen 
baſirt. Vor der dem Antlitz des Kaiſers zuge- 
wandten Schmalſeite befindet ſich die hohe Geſtolt 
der Germania mit lang niedermallendem Mantel, 
die Hand am Schwertknauf, bereit, die Waffe 
aus der Scheide zu ziehen. Dor einer anderen 
Seite des Poſtaments bemerkt man Neptun mit 
dem Dreizack, an einen Delphin gelehnt. Gegen- 
über ruht eine Nereide in üppiger Schöne. Die 
beiden Seiten ſelbſt ſind mit einem Seebilde 
(wogendes Meer mit zwei ſich begegnenden Schiffen 
moderner Baudft), bezw. einem Bild aus der 
friedlichen Umgegend einer Stadt am Fluffe, auf 
dem ein Schiff ſchaukelt, geimmüht. Auf der 
der Germania enigecengefeßten Platte find die 
Reichskleinodien angebracht. Die Statue iſt ganz 
ähnlich den anderen gehalten, der Monarch in 
voller Uniform mit zurückgeſchlagenem Mantel. 


Verein für Herſtellung und Kusſchmückung 
der Marienburg.] Wie ſchon berichtet, wird der 
Borfiand dieſes Vereins am 13. März bier zu 
einer Sitzung im Saale des Provinzial⸗Schul⸗ 
collegiums zuſammentreten. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen die Lotterie-Angelegenheit, der 
Ankauf eines Grundſtücks zur Freilegung des 
Schloſſes und eines Panzerhemdes für die 
Waffen- und Nüſtzeugſammlung ſowie anderweite 
Derwendung eines für die Freilegung der Wand- 
malereien im großen Remier bewilligten Betrages 
von 10000 MR. 


[Der kleine Kreuzer „Buſſard“], welcher 
ſich ſeit dem Frühjahr 1899 in einer Grund- 
reparatur auf der hieſigen kaiſ. Werft befindet, 
ſoll nach einer vom Reichs- MNarineamt er- 
laſſenen Anordnung demnächſt wieder ins Aus- 
land gehen und zu dieſem Zweck nach Vollendung 
der Reparatur in Dienſt geſtellt werden. 


* [Strondung des Dampfers „Kant“.] Die 
Dampfer „Hecht“, „Phönix“ und „Vineta“ der 
Actiengeſellſchaft „Weichſel“ liefen geſtern wieder 
aus, um erneute Verſuche anzuſtellen, den bei 
Cennova geſtrandeten Lübecher Dampfer „Kant“ 
abzubringen. der Dampfer „Fecht“ erlitt unter- 
wegs einen Defect und mußte umkehren, während 
die beiden anderen Dampfer den Kafen von Hela 
anliefen, da AKobringungsverſuche vorläufig aus- 
geſchloſſen find, indem „Kant“ vollfiändig vom 
Eiſe eingeſchloſſen liegt. 


® [Panzerkauonenboote.] Während der Dauer 
der diesjährigen Activirung der Reſerve-Panzer⸗ 
kanonenboots-Dipifion Danzig find folgende Com⸗ 
mandirungen erlaſſen: 

Corvettencapitän Reihe, unter Belaſſung in der 
Stellung als Commandant des Panzerkanonenbootes 
„Skorpion“, als Chef, Oberleutnant zur See Herz 
bruch von der Mar ineſtation der Oſiſee zum Stabe 


in Marmor 
Modell thront 


aus- 


des Landeshauſes ausgeſtellt, 


Don dieſen fällt dem Beſchauer 


der Künſtler hat 


Emblemen des Handels, der Induſtrie und Schiff- 


auf 


der Diviſion; zum Stabe des Panzer kanonenbookes 
„Ghkorpion“ Leutnant zur See Jacobs von der Marine- 
ſtation der Oſiſee; zum Stabe des Kanonenbootes 
„Natier““: Capitänleutnant Rogge als Commandant, 
Oberleutnant zur See Schultz (Wilhelm) vom Stabe 
des Stammſchiffes der Reſerve-Panzerkanonenboots- 
Diviſion Danzig und Leutnant zur See v. d. Kneſebech 
von der Marineſtation der Oſtſee; zum Stabe des 
Panzerkanonenbootes „Mücke“: Capitänléuinant 
Brüll als Commandant, Oberleutnant zur See Schmidt 
(Reinhold) und Leutnant zur See Richter (Karl Auguſt) 
von der Marineſtation der Oſtſee; zum Stabe des 
Panzer kanonenbootes „Krokodill““: Capitänleutnant 
v. Jachmann von der 1. Marineinſpection als Com- 
mandant, Oberleutnant zur See v. Sack und Leutnant 
zur See Schulz (Edmund) von der Marineſtation der 
Oſtſee. 

Im Laufe des Sommers gelangen mithin alle 
vier in Danzig ſtationirten Banzerkanonenboote 
zur Indienſiſtellung, während früher nur zwei 
dafür in Ausſicht genommen waren. 


*I deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Wie vorgeſtean bereits mitgetheilt, 
wird am Freitag Abend Dr. Bernhard Schwarz 
im Schützenhausſaale wieder einen von der 
Colonialabtheilung veranſtalteten Vortrag halten. 
Dr. Schwarz iſt von Haus aus proteſtantiſcher 
Theologe und als ſolcher in verſchiedenen Gegen- 
den Sachſens und Baierns thätig geweſen, dann 
widmete er ſich aus innerſter Neigung der Erb- 
kunde und ſpeciell der deutſchen Colonialpoliſigß 
mit That und Schrift. Nach Studienreiſen durch 


alle Theile Europas ſowie durch Nordafrika und 


Kleinaſien ging er 1885 als kaiſerl. Bevoll- 
mächtigter zur Erforſchung des Innern des 
deutſchen Schutzgebietes nach Kamerun, 1888 als 
Expeditionsleiter nach Deutſch- Südweſtafrika. 
Nach zweimaligen eingehenden Beſuchen der 
deutſch⸗würtlembergiſchen Colonien in Jeruſalem 
übernahm er 1897 eine Reiſe um die Erde, 
welche ihn durch ganz Sibirien vom Ural bis 
Wladimoftok und Britiſch Nordamerika, dieſe 
beiden coloniſatoriſch ſo bedeutenden und ſich zu⸗ 
gleich fo ähnlichen Riefengebiete, führte. 


* Verwaltungsbericht des weſtpreußiſchen 
PBrovinzial-Mujenms.] Im Anſchluß an unſere 
geſtrigen Mittheilungen aus dem Verwaltungs- 
bericht des Directors des hieſigen Provinzial- 
Mujeums Herrn Prof. Dr. Conwentz geben wir 
heute noch folgende Einzelheiten wieder: 

Gleichzeitig mit dem, wie bereits erwähnt, im ver- 
floſſenen Jahre aufgefundenen diluvialen Schädelreſt 
des Moſchusochſen wurde der Balg und Schädel eines 
friſch erlegten Thieres als Geſchenk des Akademikers 
Prof. Dr. Nathorſt dem Muſeum überwieſen. Derſelbe 
hat auch eine Zeichnung über die Verbreitung des 
lebenden Moſchusochſen dargeſtellt und fie in dankens : 
werther Weiſe dem Provinzial-Muſeum zur Verfügung 
eſtellt. 

5 Die vorgeſchichtliche Sammlung ſtand in dem ganzen 
verfloſſenen Jahre unter dem unmittelbaren Einfluß 
der vorgeſchichtlichen Wandtafeln. Durch die Heraus- 


gabe dieſes Abbildungswerkes im Jahre 1898 ver · 
folgte die dieſſeitige Derwaltung in erſter Reihe 
den Zweck, alle Schichten der Bevölkerung für 


die Sache anzuregen und vornehmlich in den Volks- 
ſchulen, Seminaren und Gnmnafien den Unterricht 
in der Keimathskunde neu zu beleben. Wie nun die 
Erfahrung lehrt, haben ſich mit beſonderer Theil- 
nahme und Liebe die Volksſchulen in faſt allen 
Kreiſen der Provinz den Wandtafeln zugewandt. 
Dieſelben wurden in zahlreichen Lehrer-Conferenzen, 


theils auf Deranlafjung der Kreisſchul-Inſpectoren. 


heils ohne diefelbe, zum Gegenftand beſonderer Dor- 

ge gemacht, und außerdem ſind fie von einzelnen 
rern in pädagogiſchen Blättern ausführlich behandelt 
worden. Auch in der prahktiſchen Verwendung haben 
ſich die Tafeln bewährt. Bei der Meldung neuer Funde 
wurde von Lehrern kurz auf jene verwieſen, indem es 
3. B. hieß: in der Feldmark x find Bronzeringe auf- 
gefunden, welche der auf Tafel y. Figur 2, abgebildeten 
Jorm entſprechen. Es ift nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß ſchon durch ſolche Hinweiſe der Geſchäftsgang 
etwas vereinfacht und die dieſſeits zu treffenden Maß 
nahmen erleichtert werden können. Daneben hat fi 
aber auch gezeigt, daß als mittelbare oder unmittelbare 
Folge der Wandtafeln in dem letzten Jahr eine ſolche 
Fülle von bemerkenswerthen Altſachen dem Muſeum 
zugegangen iſt, wie nie zuvor. Hierzu gehören allein 
gegen 80 größere Bronzen, die im allgemeinen ſelten 
im Gebiet gefunden werden. Uuter dieſen Umſtänden 
fühlt ſich die Verwaltung von neuem allen Denen, 
welche an dem Zuſtandekommen des bereits in dritter 
Auflage erſchienenen Abbildungswerkes mitgewirkt 
haben, vornehmlich dem Herren Oberpräſidenten. 
Staatsminiſter v. Goßler, ſowie der kgl. Hof-Kunſtanſtalt 
von Otto Troitzſch in Berlin, und dem langjährigen 
Gönner des Mujeums, Herrn Conſul Heinrich Brandt 
in Danzig, zu aufrichtigſtem Dank verpflichtet. 

Bon Bronzefunden find beſonders erwähnenswerth 
25 Bronzegegenſtände, die in Schwarznau gefunden und 
dem Diufeum als Geſchenk überwieſen wurden, Später 
stieß man in unmittelbarer Nähe dieſes Ortes noch auf 
drei Gegenſtände, welche zweifelsohne mit den erft- 
genannten einen einheitlichen Fund bilden. Im Ver- 
laufe des Sommers fand man ferner in Alt-Buhowitz 
einige Bronzeſachen, die angeblich unter einem ſehr 
kräftigen alten Eichenſtamm ziemlich horizontal auf 
einer Zläche von weniger als 1 Q.-Mir, bei einander 
lagen, der Fund wurde ebenfalls dem Muſeum ein- 
geſandt. In Borkendorf (Kr. Dt. Krone), unweit der 

oſener Grenze, wurden etwa 1 Meter unter der Erd⸗ 
oberfläche mehrere Bronzegegenſtände gefunden. Es 
waren dies zwei große Nierenringe, zwei Armſpiralen, 
ein Spiralarmring, eine PBlaitenfibel und eine kreis- 


förmige Zierſcheide. Nahe dem neuen Schützenhaus 
in Zoppot ſtieß man in einem friſch aufge- 
ſtochenen Gandberge auf Urnen. Es ſind dies 
drei Geſichtsurnen, die durch das anerkennens- 


werthe Vorgehen des Finders, Schülers Kanthack, 
aus Zoppot. vor der Zerſtörung bewahrt und der 
Sammlung zugeführt wurden. Zwei Steintziſten mit 
fieben Urnen wurden in Neuguth bei Schöneck aufge- 
deckt, zwei weitere Urnen ſtanden bemerkenswerther 
Weiſe außerhalb der Steinkiſte. — Im März v. J. ift 
in Schönwieſe, Kr. Marienburg, ein Bronze-Hepolfund 
gemacht worden, der vom Beſitzer der Fundſtelle, 
Hauptmann Wannow, 


haltung der Gegenſtände. er eſitzer des 
Grund und Bodens, Kerr Orzel, hat dann 
ſpäter den intereſſanten Fund in dankens- 


werther Weiſe als Geſchenk hierher überwieſen. 
Bei einer Bereifung des Kreiſes Strasburg wurde 

Prof. Conwentz auf Burgwall Neuhof (Ar. Strasburg) 

aufmerkfam, und er unterfucte das Gelände im Bei- 
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fein der Herren Oberförſter Kirſchfeld aus Lauten burg 
und Zörfter Schulz aus Neuhof am 1. Auguft er. Der 
Burgwall hat eine bemerkenswerthe Lage, denn er 
befindet ſich gerade in der Ecke, in welcher Meſtpreußen 
und Oſtpreußen mit Rußland zufammenftoßen. Er 
liegt 1,3 Kilom. öſtlich vom Dorf Neuhof, und an 
feinem Fuß fließt die Goldau vorbei, welche hier die 
Landesgrenze bildet. Der preußiſche Grenzpfahl fteht 
am Abhang des Burgwalles, und der ruſſiſche auf dem 
gegenüberliegenden Ufer des Fluſſes. An den anderen 
Seiten wird der Burgwall von moorigem Gelände 
umgeben, fo daß er urſprünglich wohl eine kleine 
Inſel im Waſſer gebildet hat. Seine Krone befindet 
ſich etwa 8 Meter über dem Spiegel des Zluffes und 
hat einen Durchmeſſer von etwa 50x60 Dieter; die 
Einſenkung in der Mitte liegt etwa 2 Meter unter 
der Krone. Schon an der Oberfläche fanden ſich 
zahlreiche Scherben von thönernen Wirthſchafts⸗ 
geräthen mit den bezeichnenden Ornamenten, und 
dei weiterem Nachgraben wurde eine größere 
Anzahl davon gefunden. der Burgwall iſt im Be- 
ſitz des Gaſtwirths Adolf Dombrowski in Neuhof, 
welcher denſelben unter den Pflug genommen und zeit- 
weiſe mit Roggen, Buchweizen ete, beſtellt hat. Ange- 
fihis der ausgezeichneten Form und guten Erhaltung, 
ſowie angefichts der Cage unmittelbar an der Landes- 
grenze, iſt es dringend erwünſcht, daß dieſe vor⸗ 
geſchichtliche Anlage wirkſam geſchützt wird; die Ver 
walfung des Muſeums hat hierzu Schritte gethan. 

Am Schluſſe des Berichtes ſpricht der Director 
des Provinzial-Mujeums allen Gebern und Jör- 
derern, ſowie den Behörden ſeinen Dank für die 
thatkräftige Unterſtützung aus. 


IBegräbniß.] Ein ſehr zahlreiches Trauergefolge 
geleiiete heute den verſtorbenen Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. Hinze zur letzten Ruheftätte auf dem alten Heilige⸗ 
leichnam - Kirchhofe. Nach einer von Herrn Pfarrer 
Hoffmann abgehaltenen Hausandaht wurde der mit 
prachtvollen Kränzen der Freimaurer-Cogen, des Dan- 
ziger ärztlichen Vereins, der Sanitäts- Offiziere der 
Garniſon Danzig, des Difizier - Corps des Landwehr⸗ 
vezirks Danzig, des Danziger Männergeſang- Vereins 
u. a. geſchmückhte Sarg aufgebahrt. Hinter demſelben 
ſchritt zunächſt ein Sanitätsofſizier, der die Orden des 
Ver ſtorbenen trug. In dem ſtattlichen Trauergefolge be- 
fanden ſich faſt ſämmtliche Aerzte Danzigs und Umgegend, 
viele Sanitätsoffiziere und ſonſtige angeſehene Bürger. 
Zwei mit Blumen beladene Equipagen und ein langer 
Park Trauerkutſchen ſchloß den Leichenzug. Auf dem 
Friedhof intonirte die Orgel den Choral „Jeſus meine 
Zuverſicht“ und ein unter der Leitung des Herrn 
Muſikdirectors Kiſielnichi ſtehender aus Mitgliedern 
mehrerer Geſangvereine beſtehender Chor führte die 
Grabgefänge „Des Sängers Zeftament” und „Mein 
letztes Lied“ aus. Kerr Pfarrer Hoffmann hielt die 
Grabrede und mit den Orgelklängen „Was Gott thut, 
das iſt wohlgethan“ fand die Zrauerjeier ihren 
Abſchluß. 


[Krieger -Berein „Boruſſta“.] Der monatliche 
General-Appell wurde geſtern Abend in der Gambrinus- 
halle von dem Vorſitzenden Herrn Landgerichtsdirector 
Schultz abgehalten. Neu aufgenommen bezw. ange 
meldet haben ſich zwei Kameraden. Der Vorſitzende 
machte die Mittheilung, daß der Vorſtand beſchloſſen 
habe, der General- Derſammlung die Ernennung des 
Commandanten Herrn Generalleutnant v. Heydebreck 
um Ehrenmitgliede vorjuſchlagen. Die General- 
Berfemmung begrüßte den Dorſchlag und 
demſelben einſtimmig Hierauf publi- 
eirte der Vorſitzende folgende Beförderungen 
von Vereins Kameraden. Zu Vereins Ober- 
leutnants: Wonwodt, Goldſtein und Aaminiek; zu Ver- 
eins-Ceutnants: Zen, Flöhr, Aſcher und Bieber; zu 
Dereins-Feldwebeln: Borowski, Drews, Neumann, 
Poewe, Roepell, Siedſchlag, Zilian und RNewold; zu 
Vereins-Sergeanten: Fenſelau, Zriefe, Getzki, Lul⸗ 
komski, Salar, Steffert, Malermeiſter Wiſchniewski, 
Schloſſermeiſter Wiſchniewski, Ziemens und Sobietzki. 
Bei der darauf folgenden alljährlichen Neumahl des 
Vorſtandes wurden der bisherige erſte und zweite Vor⸗ 
ſitzende, Fr. Candgerichtsdirector Schultz und Kr. Staats- 
anwaltſchaftsrath Oetting, ſowie die Kameraden Büttner, 
Molczon, Leopold, Nönel, letzterer auch zum Führer 
der Schützencompagnie, Paſchke, Preuß, Wonwodg f 
Gotldftein, Bieber und Salar wiedergewählt und der 
Kamerad Dauter neugewählt. Vom Vorſtande ſind für f 
das Rechnungsjahr 1900/1801, die Kameraden Kulaiſa | 
zum Fahnenträger und Hennig zum Stellvertreter des- 

| 


ſtimmte zu. 


ſelben ernannt, Der Vor ſitzende empfiehlt den Beſuch 
des Concertes des Heſſe'ſchen Männergeſang-Dereins 
am 25. März im Gemerbehaufe zum Beiten des hiefigen : 
Kriegerdenkmals. Nach Schluß der Sitzung blieben 
die Kameraden noch längere Zeit bei Vorträgen des 
Geſangskränzchens geſellig beiſammen. \ 


ri mie 


2 [Abiturienten- Prüfung.} Die geſtern im königl. 
Gymnaſium, fand heute im ſtäbtiſchen unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungs- und Provinzial-Sculraths i 
Dr. Kruſe die Abiturienten-Prüfung ſtatt. Das Zeugniß j 
der Reife erhielten die Oberprimaner Aßmann, Barth, 

Boelche, Damus, Jacobſohn, Leopold, Medem, Meitſch, f 

Schultz, Sohn, Sülh, ſowie die Epiraneer Kreiſchmann 

und Lederer. 
h 
a 
J 


[Oeffnung der Pranntweinſchänken, ] Der 
Miniſter des Innern hat den Behörden derjenigen Be- 
zirke, wo ſich ein Bedü:fni hierfür heraus ſteut, 
empfohlen, durch Polizeiverordnung den Beginn des 
Betriebes in den Branntweinſchänken und im Brannt- 
weinkleinhandel derart zu regeln, daß dieſe Schank⸗ 
und Verhaufsſtätten erſt zu einer ſpäteren Morgen 
ſtunde, etwa um 8 Uhr, dem Publikum geöffnet 
werden dürfen. ö 


[zum Beſten der Penſionskaſſe] der deutſchen 
Bühnen- Genoſſenſchaft wird am 21. März im Schützen · 
hausſaale ein Herrenabend ſtattfinden, den die Mit- 
glieder des Gtaditheaters mit ernſten und heiteren 
muſikaliſchen und declamatoriſchen Vorträgen aus ſtallen 
werden. 


* [Dienitantritt.] Herr Major Schmidt, ala suite 
bes Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 7, welcher, wie wir mit- 
theilten, als Erſter Artillerie-Djfijier vom Platz in N 


Danzig ernannt worden, iſt heute hier zur Uebernahme 4 
dieſer Function eingetroffen. ; 


[ MNufterungs-Geſchäft.] Das Muſterungs-Geſchä E 
für den Kreis Danziger Höhe wird in dieſem Jahr 
im Stabliſſement Café Grabow, früher Moldenhauer, 
und zwar in den Tagen vom 24. bis 30. März abge. 4 
halten werden. Das Muſterungs-Geſchäft für ven 
Kreis Danziger Niederung findet in demſelben Eta- | 
bliſſement vom 2. bis 4, April und in Stutthof in dem | 
Hintz'ſchen Gaſthauſe am 6. und 7. April ftait, 


® [Aeliner e Berein.], Der „Danziger Kellner⸗ 
Verein“ hielt geſtern Nacht jeine Mitglieder - Der- 
fauımlung ab. Der Bericht des Arbeüsnachweiſes er- | 
gab, daß vom 12. Februar bis einſchließlich 4. März N 
15 feſte Stellen und an Lohnarbeiten 81 vergeben 
worden find. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 

der Verein mit dem Stellennachweis für jetzige Zeit 

ſehr zufrieden fein könne. Aufgenommen wurden fünf 

neue Mitglieder, geſtrichen ein Mitglied. Als Tag des 

achten Stiftungsfeſtes wurde der 24. April angenommen 

und der erſte Vorſitzende bat um rege Betheiligung. 

Auf Einladung des Stettiner Kellner-Vereins zur 7 
Bannerweihe wurde beſchloſſen, fünf Depulirte mit 

5 des hieſigen Dereins zur Vertretung abzu- 

enden. 


» [Derftärkung der Feuerwehr.] Mit der zu 
nehmenden Bevölkerung unſeres Dorortes Langfuhr 
wird auch die dort ſtationirte Feuerwache vergrößert. 
Außer den dort bereits befindlichen Löſchgeräthſchaften 
werden heute dorthin eine Druckſpritze, eine ie 
und eine Schiebeleiter gefandt und zur Bedienung e 
Dberfeuerwehrmann und acht Mann abcommandirt. 


ii 


® [Gelbfimord.] Der 17jährige Bäck erlehrling 
rsjesjinski aus Lauenburg hat in dem Hauſe 
Jungferngaſſe Nr. 7 durch Erhängen an einer Tühr 
Blinke ſeinem Leben ein Ende gemacht. B. iſt der 
kürzlich hier in die Lehre getreten und arbeitete auch 
zur vollſten Zufriedenheit ſeines Meiſters. Anſcheinend 
= der junge Menſch Keimweh bekommen und ſich 
eshalb den Tod gegeben. 


* [Beränderungen im Grundbeſtt. ] Es find ver- 
Rauit worden: Eine Parzelle von Langfuhr Blatt 235 
von dem Guts beſitzer Putz in Müggau und dem Rentier 
Saß an den Kandelsgärtner Woich für 7209 Mk.; 
girisafte Nr. 10 von den Kaufmann Lemon'ſchen 

heleuten in Schönfeld an dir Diener Kujawski'ſchen 
Eheleute für 51 000 Mk.; Breitgaſſe Nr. 94 von den 
Naliſchewski'ſchen Eheleuten an den Bäckermeiſler Dito 

. Dühren in Wonneberg für 44400 Mk., wovon 
2000 Mk. auf Inventar gerechnet find; Weidengaſſe 

r. 12b von dem Rentier Folz an die Maurer Hermann 

eiß'ſchen Eheleute für 19 100 Nn. 


* [Geflügel - Kusſtellung.] Auf die morgen im 
Joſephshauſe vom ornithologiſchen Verein veranſtaltete 
Ausftellung von Hühnern, Groß-, Ziergeflügel und 
Kaninchen machen wir noch beſonders aufmerkſam, da 
dieſelbe reich beſchicht ſein und namentlich Land- 
wirthen und Züchtern gute Gelegenheit zum Ankauf 
Lon Racethieren geben wird. Bis jetzt find angemeldet: 
9 ommerſche Gänfe, Puten, Fajanen, Schwäne, Cochin, 
amelsloher, weiße, rebhuhnfarbige und gelbe Italiener, 
Inmoutb-Rocs, Langihans, dunkle Brahmas, Yoho- 
Mamas, La Zlöche, Creve-Coeur, Minervas, Gold- 
erz Chabos und ſchw. Bantams, Anlesburn und 
; ouen Enten und Kaninchen (belgiſche Rieſen). Als 
ee werden die Herren Overſtabsarzt 
r. Pieper, Kaufmann Wolff Silberhammer und 
Rentier Brandi-Langfuhr fungiren. 


* ITbierſeuche. Unter den Pferden des Hof- 
eſihers Herrn R. Maker in Sperlingsdorf iſt die 
nfluenza ausgebrochen. 


* IZechprellerei.] In einem Schnapslokal auf Lang- 

arten machte der Arbeiter C. eine Zeche von zuſammen 
Nh. ohne den Betrag zu bezahlen; es erfolgte daher 
ine Verhaftung wegen Zechprellerei. 


lluuterſchlagung -I Der Arbeiter Wilhelm 3. erhielt 
{ Bon jeinem Arbeitgeber den Auftrag, einen Betrag von 
Bm. zu bejahlen. Da er dieſes nicht that, ſondern 


Mk. für ſich verwandte, wurde er wegen Unter- 
lagung verhaftet. 


* Idiebſtahl.] Die unvereheichte Thereſe Etmanski 
atte mehreren im Kaiſer-Café bedienſteten Mädchen 
örbe und fonftige Behälter theils mittels Nachſchlüſſels 
wi theils erbrochen oder aufgeſchnitten und daraus 

eld und andere Sachen entwendet. Heute gelang es 
der 1 die Diebin zu erwiſchen und hinter 
Schloß und Riegel ju bringen. 


* [Lotterie.] Wir werden erſucht, daran zu er - 
mern, daß die Erneuerung der Looſe zur nächſten 
Riafie der preußiſchen Lotterie bis 12. März, Abends, 
dewirkt ſein mu N 


r. LSchwurgericht.] Aus den weiteren Berhand- 
2 gegen das Gzerminshi’fhe Ehepaar wegen 
ankerotis iſt noch Folgendes hervorzuheben: Die 
angeklagte Ehefrau behauptete geſtern ſelbſt nicht 
mehr, daß die 600 Mk., die von Dirſchau aus an 
Herrn Monihaler gefandt wurden, von ihrem Vater 
herrührten; fie gab vielmehr zu, daß fie die 600 
Mark aboefandt habe, will dieſes Geld jedoch von 
bprem Wirthſchaftsgelde erſpart haben. Zeuge Brenner, 
der Beſier des Hauses Langgaſſe Ar. 80, 
in dem die Angeklagten ihr Geſchäſt iu. 
dent betrieben, jagt aus, Cze-winski habe einſt 
zu ihm, dem Zeugen, geäußert. Fabrikant Wonthaler, 
der mit Cz. verkehrte, habe zu ihm gefagt, mit einem 
eellen Geſchäft ſei heute nichts mehr zu erobern, das 
deſte ſei eine gute Pleite. Zeuge Wonthaler veſtreitet 
en den, eine derartige Keußerung geihan zu haben, 
auch die Angeklagten ſtellen eine ſolche enkſchieden in 
Abrede. Die weitere Beweisaufnahme erſtreckte ſich 
darauf, ob die Angeklagten über ihre Verhältniſſe ge- 
kebt haben. Beſonders wird Cz. der Vorwurf gemacht, 
get er ſich im Winter 1898,99 viel an Glücks ſpielen 


0 nommen wurden, vermochten nichts Beſtimmtes 
u zu bekunden. — Der Staatsanwalt hob in feinem 
\ ae hervor, daß, wenn die Utenfilien in dem 
Concurſe auch zu gering abgeſchätzt worden ſeien, doch 
noch immer über 5000 Mk. fehlten, deren Verbleib 
ch nicht nachweiſen laſſe und die daher von G. ver- 
ielt jein müßten. der Vertheidiger, Kerr Rechts- 
anwalt Behrendt, plaidirte für Freiſprechung ſeiner 
Elienten. Cz. werde nicht als Vollkaufmann im Sinne 
es Gesetzes angeſehen. Derſelbe habe auch von Buch⸗ 
ührung keine Ahnung, ebenſo wenig ſeine Ehefrau. 
Ferner könne den Angeklagten die Abſicht, ihre 
täubiger zu ſchädigen, nicht nachgewieſen werden. — 
ie Geſchworenen verneinten ſämmtiche Schuld ragen. 
emgemäß erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten 
und ihre jojoriige Entlaſſung aus der Haft. 
—— — — 


23. Weſtpreuß. Provinzial-Landtag. 
Zweiter Berhandlungstag. 
Danzig, 7. März. 


Der Vorſitzende v. Graß-Klanin eröffnete die zweite 
Sitzung des Plenums heute Vormittag kurz nach 11 Uhr. 
Als Vertreter der Provinzialbehörden waren anweſend 
Dberpräfident v. Goßler, Overpräſidialrath v. Bar- 
neko w, Regierungsrath v. Steinau-Gteinrük, Re- 
gierungsrath Buſenitz, Regierungsaſſeſſor Kaſſel. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Berathung des Berwaliungsbericts des Provinzial- 
Ausſchuſſes pro 1899. Abg. Müller -Dt. Krone weiſt 
an der Hand einer Provinzialkorte darauf hin, daß im 
Öftlichen Theil der Provinz ſämmtliche Mitglieder des 
Ten han usſchuſſes wohnen, während der weilliche 

en nicht einen einzigen Vertreter für den Aus- 
5 ſchuß auffuweiſen hat. Es wäre doch angebracht, 
daß 1 Oatendder möglichſt gleichmäßig auf die 
. inn > genden der Provinz vertheilt werden 
möchten. Bei der Wichtigkeit von Kreis angelegenheiten, 
wie Chauſſec bauten, fer eine genaue Kenntniß der 
Cokalverhälin:fie arforderlich.— Abg. Peterjen-Briejen 
bemerkt im Fa u den Abichnitt des Per mal. 
tungsberihies „‚Unterflüßung von Kleinbahnen“, daß 
die Entwicklung der Kleinbahnen in unſerer Provinz 
war recht erfreulich foriſchreite, aber die finanzielle 

mierftützurg in Bahnbauten ein recht trübes Bild 
biete und viel zu wünſchen übrig laſſe. Redner hritifirt 
die drei Sylleme der Unterlühung : Uebernahme von 
Actien, Zinsgarantien und Betheiligung durch Kapitals 
auf ie Dauer 


beiträge. Das zweite würde ſich 
nicht ie halten laſſen. Auch die anderen böten 
manche Nachtheile. Die Verſchiedenheit der Spur⸗ 


ſei ferner ein miß liches Ding Das 
Beſte ſei doch die Rormalfpurmeiie, worauf auch 
im Abgeorbnetenhauje hingewiejen- worden ſei. An der 
Hand einer Statiſtik weiſt der Redner auf die geringe 


Zunahme f 


weite der Bahnen 


der Bahnen mit Normalſpur hin. Do 
wolle er der Schmalſpurbahn keineswegs das Leben 
nehmen, bitte aber den Provinzial -Ausſchuß, in Zu- 
kunft den Kleinbahn - Unternehmern vorzuſchreiben: 

Baut normal!“ Vielleicht könnte auch in der Ueber 
fat über die Entwicklung der Kleinbahnen eine Karte 
eingefügt werden mit der Bezeichnung der in Betracht 
kommenden Bahnen. Der Staat habe jedenfalls auch 
das größte Intereſſe, daß möglichſt viel Normalbahnen 
vorhanden ſeien. Redner hält es ſerner für wünſchens⸗ 
wert, wenn die provinzielle Industrie durch die Klein- 
bahn- Unternehmungen (Ketten- Geſellſchaften) möglichſt 
gefördert werde. 

Man müſſe verlangen, daß hin ſichtlich der finanziellen 
banen in Provinz; und Kreiſen eine rationellere Der- 
dellung ſattfinde. Er hält es nicht für richtig, wenn 


die Unternehmer mit außerordentlich hohen Beträgen 
am Bau betheiligt ſind. 
forderung an den Provinzial⸗Ausſchuß, doch im Ein- 
vernehme 
Tariferleichterungen zu verſchaffen. — Landeshaupt 
mann Hinze dankt für das Wohlwollen des Vor- 
rebners gegenüber 
aber darauf hin, daß bei 
Finanzfrage die Hauptrolle ſpiele. Bezüglich der Zins · 
garantien ſehe der Vorredner doch ju ſchwarz. Dar in 
habe er ganz recht. 
Gewährung ſeitens der Provinz nicht gerade der befte 
ſei und die Actiengeſellſchaften unbedingt vorzuziehen ſeien. 
Mas die Spurweite der Bahnen angehe, jo ſteht Redner 
auf dem Standpunkt, daß man doch nicht abfolui jagen 
könne, die Normalſpur iſt das richtige, ſondern man 
man müſſe von Fall zu Fall unterſcheiden. Daß der 
Staat bei 
Koſten der Provinz macht, ſei auch zu beachten. Die 
Schmalſpur bahnen erleichtern den Anſchluß der kleinen 
und größeren 
Bahnen. Der gemeinjame Betrieb eines ganzen Netzes 
von Kleinbahnen Seitens der Unternehmer ſei vor · 
zuziehen gegenüber der eigenen Verwaltung einer jeden 
Kleinvahn. 
ihr früheres Versprechen, doppelt ſoviel zu geben als 
Provinz und Kreis zuſammen, jurückgezogen habe und 
nur noch höchſtens 
währe, als die Köhe des Provinz-Zuſchuſſes betrage. 
Abg. Albrecht-Putzig ſtimmt Abg. Peterſen bezüglich 
der Normalbahn-Frage durchaus bei. 5 
daß es für die Provinz ſchwierig fei, in allen Fällen 
normalſpurige Bahnen zu bauen, bitte aber den Pro- 
vinzial-Ausfhuß, nicht principiell gegen die Normal- 
bahnen zu ſein, wenn die Kreiſe dafür ſeien. 
führt einen ſolchen Fall 
bracht halten, 
Kreiſe nachgebe und ſich entſchlöſſe, 
zahlen, als die Kreiſe. 
ſolchen Antrag bei der Staatsregierung iu ſtellen. 
Landes haupimann Hinze 
Antrag ſchriftlich an die Staatsregierung iu tellen, 
denn die Berhandlungen ſchwedten jet noch. Damit 
ſchließt die Discuſſion über den Jahresbericht. 


vorhandenen 110 Stellen nicht genügt. 
der Anſtalt zu Karlshof hat ſich vereit finden laſſen, 


etheiligt habe. Mehrere Zeugen, die darüber ver-- 


2 


Redner richtet noch die Auf- 
mit dem Miniſterium bei Kleinbahnen 


der Provinzialverwaltung, weiſt 
aller Fürſorge doch die 


daß der Weg der Darlehns 


Normalbahnen feinen Kauptcoup oft auf 


bäuerlichen Beſitzungen an größere 


Bedauerlich ſei, daß die Staatsregierung 


ſoviel für Kleinbahnen ge- 


Er gebe ju, 


Redner 
an und würde es für ange 
wenn der Staat den Direcliven der 
doppelt fo viel zu 
Er möchte anregen, einen 


bittet, keinen bezüglichen 


Eine Vorlage betreffend die Erhöhung des dem 


Provinzial-Kusſchuß zur Verfügung geſtellten Credits 
von zwei Millionen Mark zur Unterſtützung von 
Kleinbahn⸗Unternehmungen gründet ſich⸗ wie bereits 
am letzten Freitag in der „Danziger Zeitung“ näher 
angegeben, darauf, daß der bisherige Credit erſchöpft 
iſt und zur Zeit bereits Anträge der Kreiſe Neuſtadt und 
Putzig vorliegen, während weitere Anträge der Kreiſe 
Schwetz, Stuhm, Thorn und Zuchel in Ausſicht ſtehen. 
Der zur Bewilligung von Zinsgarantien zur Verfügung ge- 
ſtellte Höchſtbetrag von jänrlich 35000 Mz. wird auch ferner. 
hin völlig ausreichen. Der Provinziaſausſchuß beantragt 
hiernach: „Der Provinzial-Candiag wolle dem Provinzial 
Ausſchuß zur 0 
nehmungen durch Uebernahme von Actien, Geſchäfts⸗ 
antheilen oder durch Kopitalsbeiträge in ſonſt geeigneter 
Form innerhalb der durch den Beſchluß des Provinzial - 
Landtages vom 18. März; 1898 feſtgeſetzten Grenzen 
einen weiteren Credit von einer Million Mark zur 
Verfügung ſtellen.“ 
zurückgeſtellt und ſoll ſpäter 
mit den Petitionen aus dem Kreiſe Danziger Niederung 
berathen werden. 


Unterſtützung von Kleinbahn - Unter- 


Dieſe Vorlage wurde zunächſt 
beim Hauptetat zugleich 


Die nächſte Vorlage betrifft die Bermehrung der 
dem weſtpreußiſchen Provinzialverbande zur Beſetzung 
zuſtehenden Stellen in der Heil. und Pflegeanſtalt 


für Epileptiſche zu Karlshof bei Naſtenburg. Der 
für den weſipreußiſchen Landarmenverband ſich er- 


gebenden Verpflichtung, für Gewährung von Kur und 


Pflege an die hilfsbedürftigen Epileptiker in geeigneten 


Anſtalten Fürſorge zu treffen, wird durch die bisher 
Der Vorſtand 


dem weſtpreußiſchen Provinzialverbande vom 1. Ok- 
tober d. J. ab weitere 40 Stellen gegen Zahlung von 
350 Mk. jährlich für jede benutzte Stelle einzuräumen, 
unter der Bedingung, daß der Provinzialverband 


‚feine geſammlen Arankenftellen nicht vor Ablauf von 


etwa 20 Jahren zu hündigen ſich verpflichtet, Es wird 


ſonach beantragt, der Provinzial-Landtag wolle ſich 
mit der Vermehrung der dem weſtpreußiſchen Pro- 


vinzialver bande zuſtehenden Stellen von 110 auf 150 


einverſtanden erklären. Die Vorlage wird ohne Debatte 


einſtimmig genehmigt. 

Nach einer ferneren Vorlage ſollen zwei zu einem 
Grundſtück in Schwetz gehörige Parzellen nebſt einer 
Scheune angekauft werden. die Genehmigung dazu 
war ſchon vom Provinzial-Landtage 1897 ertheilt und 
es waren 9000 Mk, dazu bewilligt. Bor Abſciuß des 
Kaufvertrages ſtarb jedoch der Eigenthümer. Nun- 
mehr hat ſich die jetzige Beſitzerin, Frau Struenſee, 
Witwe des vorigen, bereit erklärt, die Parzellen zum 
Preiſe von 600 Mk. per Diorgen an den Landarmen- 
verband zu verkaufen, d. h. 150 Mk. mehr als 
von dem verſtorbenen Beſitzer verlangt worden 
war. Für eine Scheune, die auf dem Lande 
ſteht, fordert die Eigenthümerin 9000 Mk. Die 
Parzellen ſowohl wie die Scheune find tazpirt 
und für preismerth befunden worden. Beides foll zur 
Erweiterung der Provinzial-Irrenanitalt bezw. des mit 
ihr verbundenen landwirthidaitlidyen Betriebes dienen. 
Der Kaufvertrag iſt vorbehaltlich der Genehmigung 
des Landtages bereits abgeſchloſſen. Der Provinzial ⸗ 
Ausſchuß beantragt jetzt den Ankauf der zwei Parzellen 
zum Preiſe von 600 Mk. pro Morgen, ſowie den An- 
kauf der Scheune für 9000 Mun. Der Ankauf wird 
ohne Debatte genehmigt. die bisher von der 
Stadtgemeinde Schwe gepachteten Ländereien ſind 
leichfalls für die Provinzial-Irrenanſtalt unentbehrlich. 
Rach längeren Verhandlungen hat ſich die Gemeinde 
bereit erklärt, die Ländereien zu verkaufen, Es wird 
daher als Vorlage beantragt. die Ländereien in 
einer Größe von rund 17½ Morgen zum Preiſe von 
650 Mk. pro Morgen anzukaufen. Die Genehmigung 
geſchieht ohne Debatte. 

Die Beamten der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft waren bisher nicht Pro; 
vinzialbeamte, ſondern lediglich Angeſtellte der letzteren. 
Sie ſind jedoch mit Bearbeitung von Geſchäften be- 
traut, welche geſetzlich dem Provinzialausſchuß über ⸗ 
tragen ſind. Die dienſtlichen und ſocialen Derhätinifje 
der Beamten find genau dieſelben, wie diejenigen der 
Provinzialverwaltung. Schwierigkeiten aus der Ueber- 
nahme der Beamten auf den Provinzialverband ent- 
ſtehen in reiner Weiſe. Unter dieſen Umſtänden hat 
der Provinzialausfhuß auf Antrag des Landes haupt- 
manns beſchloſſen, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Enes e n die Beamten der weſtpreußiſchen 
andwirthſchaftlichen Berufs genoſſenſchaft mit der Maß- 
gabe als Provinialbeamte auf den weſtpreußiſchen 
F e zu übernehmen, daß ihre dem Be- 
oldungsplan entſprechenden Bezüge einſchließlich der 
Ruhegehälter, ſowie die Leiſturgen zur Provinzial - 
Wütwen- und Maifenhafie dem Provinzial- Verbande 
feiiens der Berufsgenoſſenſchaft erſtattet werden. Es 
wird beantragt, der Provinzial-Landtag wolle dazu 
nachträglich die Genehmigung ertheilen. — Hierbei 
bittet Abg. Müller Di. Krone, die Vorlage an den 
Provinz al-Ausſchuß ſurückzuverweiſen. Landeshaupt 
mann Hinze ſpricht energiſch dagegen. Die Beamten 
hätten dieſelben Pflichten, zahlten nur noch höhere 
Steuern als die Provinzbeamten. — Nach kur zen 
weiteren Bemerkungen wird die Vorlage genehmigt. 

In Rück ſicht auf die Lage des Geldmarktes erſcheint 
es angebracht, den Zinsſuß der vom Provinzial-Der- 
bande aur zugebenden Anleiheſcheine anderweit feſtzu⸗ 
ſetzen. Es iſt vorläufig nicht abzuſehen, ob ſich der 
Geldmarkt ſo geftalten wird, daß es gelingen würde, 
die im Laufe des nächſten Derwaltungsjahres durch 
Anleihe zu beihaffenden Geldmutel durch Ausgabe 
3½ proc. Anleihe cheine zu einem annehmbaren Preiſe 
zu erlangen. Dielmehr muß mindeſtens die Möglich. 
keit vorhanden ſein, Aproc. Provinzial-Anleiheſcheine 
ausjugeben. Der Provinzial - Kusſchuß beantragt 
daher, ihn zu ermächtigen: 1) eine Abänderung 


der Bedingungen des 
vom 12. Mai 1894 
der Zinsſuß derjenigen Anleiheſcheine, welche der 
Provinzial-Derband von Meftpreußen auf Grund des . 
bezeichneten Privilegii noch in Höhe von 4 Millionen 
Mark auszufertigen befugt iſt, auf 3½ oder 4 Proc. 
beftimmt werde; 2) falls dieſe Abänderung genehmigt 
wird, die Begebung der Anleiheſcheine nach beſtem Er- 
meſſen gegen 3½ oder d Proc. Zinſen jährlich zu bewirken. 
— Landeshauptmann Kinze befürwortet 
Abänderung in der Vorlage, nämlich bei Auf ählung 
des Zinsfußes hinzufügen: 1 

Der Zuſatz wird angenommen, 
debaltelos genehmigt, 


Unbekannten der Betrag von 13500 Mk. eingeſandt 
worden, der vorläufig bei der weſtpreußiſchen land 
schaftlichen Darlehns kaſſe hierſelbſt auf Depoſitalzinſen 
niedergelegt iſt. Es empfiehlt ſich nunmehr, 
Geld einem gemeinnützigen Zweche zuzuführen und für 
die Feuerwehr ⸗Unfallkaſſe nutzbar zu machen, welche 
in ihren Wirkungen dem Feng err 

Provinz mittelbar und unmittelbar zu gute kommt, 
wofür das Einverſtändniß des Provinzial - Landtages 
beantragt wird. 2 


ihrerfeits ſchon 9000 Mk. geſammelt, fo daß bei An- 
nahme der Vorlage bereits 
25 000 Mk. vorhanden iſt. 
in der Erwartung anzunehmen, daß 
ſchaftliche Smmobiliar-Feuer-Societät 300 Mk. Kapital 
jährlich hergiebt. 
ſicherlich, daß man ihre Lage ſichere und erleichtere.— 
Der VDorſitzende will den Antrag nach der Geſchäſis- 
ordnung nur annehmen, wenn die „Erwartung“ zur 
„Bedingung“ 
feinen Antrag zurück nach der Erklärung des Landes- 
hauptmanns, daß ſich ſpäter die Provinzial - Der- 
waltung mit der landſchaftlichen Immobiliar - Feuer- 
Socieiät in Verbindung ſetzen werte. 
man betreffs des Fonds noch andere Abſichten. 


ſtehenden Special - Etats pro 1900/1901, die 
meiſtens ohne Debatte jeſigeſetzt wurden: 


aus Grundeigenthum 
11512 Mk., Kur- und Verpflegungskoſten 111361 Mk. 
Ausgaben 241 300 Mh., 
118 300 Mk. Für das Rechnungsjahr iſt eine durch⸗ 
ſchnittliche Belegung der Anftalt mit 440 Kranken — 
gegen 430 im Vorjahre — angenommen, 


Provinzial-Irrenanſtalt 


dahin nachzuſuchen, daß 


eine kleine 


auf 3. 3½ oder 4 Proc 
die Vorlage ſonſt 


Im Mai v. J. ift der Candeshauptkafle von einem 


dieſes 


erungsweſen der 


Abg. Müller- Dt. Krone: Die Feuerwehren haben 
ein Fonds von gegen 
Er beantrage, die Vorlage 
auch die land- 
Die Feuerwehrleute verdienten es 
gemacht würde. Abg. Müller zieht 
Vorläuſig habe 
Es folgte hierauf die Berathung der nach · 
1. Provinzial-Jrrenanſtalt zu Schwetz. Einnahmen 
und öhkonomiſchen Nutzungen 


Zuſchuß aus der Haupikaſſe 


2. Provinzial-Jrrenanſtalt zu Reuftadt, Einnahmen 


aus Grundeigenthum und ökonomiſchen Nutzungen 
26 500 Mk., Kur- und Verpflegungskoſten 133 881 DIR. 
Zuſchuß aus der Landes haupikaſſe 115 100 Mk. Aus- 
gaben 278 800 Mk., darunter 62 621 Mk. Beſoldungen, 
Remunerationen und Löhne, 114885 Mh. Beköſtigung, 
18 700 Mk. zum Beiriebe der Landwirihſchoft. Die 
außerordentliche Einnahme beträgt 11000 Mk., nach 
dem letzten Voranſchlag Zuſchuß aus der Landeshaupt 
Rafje zu außerordentlichen Ausgaben, 
ſoll mit 470 Kranken belegt werden. 


Die Anſtalt 


3. Provinzial-Irrenanſtalt zu Conradſtein. Ein- 
nahmen aus Grundeigenthum und öhkonomiſchen 


Nutzungen 12 100 Mk. Kur- und Verpflegungshoſten 
187119 Mh., 
195 000 Mk., zu außerorbentlihen Ausgaben ZJuſchuß 
aus der 
397 000 Mk., 
Mark, zu Bauten 14 707 Mk., zur Beköſtigung 177 185 
Mark, Heizung, 
49500 Mk., ärztliche Bedürfniſſe 10442 Mk, Für das 
Rechnungsjahr 1900/1901 


Zuſchuß aus der Landeshaupthaſſe 
Landeshauptkaſſe 10600 Mk. Ausgaben 
darunter Beſoldungen u. ſ. w. 88 500 


Beleuchtung und Waſſerverſorgung 


iſt eine durchſchnittliche Be- 
legung der Anſtalt mit 740 Kranken — gegen 700 
Kranke im Vorjahre — angenommen. Die mit der 
verbundene Landwirtihſchaft 
hat einen eigenen Voranſchlag. Derjelbe weiſt an Ein- 
nahme u. a. auf: Aus der Acker- und Gartenmwirth- 


ſchaft 18 500 Mk., aus der Viehhaltung 31610 Mk., 


Zubehörungen 996,20 Mark, 


aus verpachiteien 
insgemein 163,80 Mk., im 


aus der Jagd 30 Mk., 


ganzen ale 51 3.0 Nn. Die Ausgabe beträgt 39700 N. 
darunter 4280 Mk. für die Viehwirthſchaft, 4395 Mk. 
für die Acher- und Gartenwirthſchaſt, 5953,90 Mk. 
Renten, 
Hypothekenihuld. 


Schuldzinſen und zur Amortiſation der 

4, Provinzial⸗Taubſtummen-Knſtalt zu Marien : 
burg. Einnahmen von Freiſchülern, Zahlſchülern und 
Benfionären 164 Mk., Zuſchuß aus der Landes haupt- 
kafle 71 000 Dik,, an unvorhergeſehenen Einnahmen 
und zur Abrundung 336 Mh., insgeſammt 71 500 Mk. 
Ausgaben 71500 Mk., darunter Beſoldungen 38 500 Mh., 
Koſt- und Pflegegeld 21060 Mk 

5. Brovinzial-Zaubfiummen-Anftalt zu Schlochau. 
Ausgaben 71200 Dik,, darunter Beſoldungen 38560 Mik,, 
Koſt⸗ und Pflegegeld 22968 Nn. Einnahmen von 
Freiſchülern, Zahlſchülern und Penſionären — Mk., 
Zuſchuß aus der Candeshauptkaſſe 71 100 Mk., un- 
vorhergeſehene Einnahmen und zur Abrundung 100 Mk., 
in Summa 71200 Mk. 

8. Brovinziel-Hebammen-Lehranftalt zu Danzig. 
Ausgaben 28600 Mk. darunter 7508,75 Mk. Beſoldungen 
und Cöhne, 11317,50 Mk. zur Beſpeiſung, 2404 Dh. 
zur Heizung und Beleuchiung, 3012 Mh. Baukojten und 
Abgaben. Einnahmen 28 600 Mk. darunter Hebungen 
von Schülerinnen 4947,50 Mk., an unvorhergeſehenen 
Einnahmen und zur Abrundung 52,50 Mk., Zuſchuß 
aus der Landeshaupikaſſe 23 600 MR. 

Die Hebammen- Schülerinnen auf eigene Koſten haben 
zu zahlen: Aufnahmegeld 60 Mk., für Betten, Beit- 
wäſche, Keiung und Beleuchtung an 2.3 Tagen zu 
30 Pf.: 72,90 Mh., für Seife an 243 Tagen ju 3 Pi. 
8,10 Mk., für Beköſtigung an 243 Tagen zu 75 Pf. 
182.25 Dik., für das Lehrbuch 3 Mk., für das Zage- 
buch 1,50 Mh., für den Kalender 1 Mk., für die Heb 
ammengeräihe 34 Uk, zuſammen 362,75 Mk. 

7. Provinzial-Beſſerungs- und Landarmen-Anſtalt 


anſchlagt. Die Einnahmen betragen aus Grundeigen- 
thum und ökonomiſchen Nutzungen 15 000 Dik,, 
aus dem firbeitsverdienft der Käuslinge 56 210 Nh. 
aus erſtatteten Unterhaltungskoſten 9500 Mk. Der 
Zuſchuß aus der Landeshaupthaſſe beläuft ſich auf 
112 800 Mk.; zu den außerordentlichen Ausgaben leiſtet 
die Sandeshaupthaffe einen Zuſchuß von 7500 Mh. In 
dem Voranſchlag find die Koſten für die Unterhaltung 
von durchſchnittlich 700 Häustingen und zwar 450 
Corrigenden und 250 Pfleglingen vorgeſehen. Der 
tägliche Geſammt-Durchſchnittsbeſtand hat während des 
Jahres vom 1. Oktober 1898 bis Ende September 
1899 682 Köpfe, in den letzten drei Rechnungsjahren 
rund 685 Köpfe betragen. Die Einnahme aus den 
landwirthſchaftlichen Nebenbetrieben der Anſtalt be- 
ziffern ſich auf zuſammen 194 300 Mk., davon entfallen 
auf die Guts wirthſchaft 72 800 Mk., den Molherei- 
betrieb 36 500 Mk., die Müllerei und Bäckerei 28 200. 
Mh., Schlächterei und Wurſtmacherei 28 800 Mk., 
Ziegelei 28 000 Mk, Die Ausgaben belaufen ſich auf 
179 300 Nu., mithin ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 
15000 Mh. Der Unterſtützungsfonds der Anſtalt 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 1700 Mk. 

8. Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg. Aus- 
gaben 88 200 Mk., darunter Beſoldungen u. ſ. w. 
23 920 Mk., Beſpeiſung 24 400 Mk. für die in Privat- 
anſtalten untergebrachten Kinder 19400 Mk. Einnahmen 
88 200 Ph., davon aus Grundeigentum und ÖRono- 
miſchen Nutzungen 790 Mk., Erlös für gefertigte 
Waaren 270 Mk., Zuſchuß aus der Landes hauptkaſſe 
87 000 Mk. 

9. Wilhelm Kuguffa-Blindenanſtalt zu Königsthal. 
Einnahmen 98250 Mk., darunter aus Grundeigen- 
thum und öhkonomiſchen Nutzungen 150 Mk., Ein- 
nahmen von Zöglingen und Pfleglingen 4050 Nik., aus 
dem Kandwerksbeiriebe 48 400 Mk., Zuſchuß aus der 
Landes haupthaſſe 43 800 Mk. Ausgaben 98 250 Mk., 
davon Bejoldungen u. j. w. 18460 Nk., für den 
Kandarbeitsbetried 46000 Mk. zur Behöſtigung 
14 767 Nu. Vorgeſehen ift eine Belegung der Anſtalt 
mit 105 Perfonen, bezw. Pfleglingen, darunter fünf 


allerhöchſten Privileg J Penflonären, 
Anſtalt vor ausſichtlich 25 hilfsbedürftige Blinde befinden, 
die der Anſtaltspflege bedürfen. Aus den Ueberſchüſſen 
des Handarbeitsbeiriebes ſoll der Betrag von 1000 
Mark an den Fonds zum Beſten des weiteren Fort- 
kommens von entlaſſenen Blinden abgegeben und 
zinsbar angelegt werden. Es gelangen im Rechnungs- 
jahre 1900/01 ſechs Zöglinge zur Entlaſſung, welche 
mit Handwerksgerälh uud Arbeitsmaterial auszuftatten 
find, wozu rund 700 Mk. erforderlich ſind. 


Mark, davon 648 600 Mk. ordentliche 
Beiträge. An Befoldungen und ſonſtigen perſönlichen 
Ausgaben ſind 56 838,21 MR. 
reglementsmäßigen 
Löſchſchadens-Vergütungen 575000 Mk. Zur Ermitte- 
lung von Brandſtiftern, für hervorragende Thätigkeit 
bei dem Löſchen von Bränden und für rechtzeitiges 
Eintreffen auswärtiger Spritzen find 4000 Mk. angeſetzt, 
für Beihilfen zur Beſchaffung von Jeuerlöſchgeräthen 
zur Förderung der Bildung gehörig organiſirter Feuer- 
wehren, ſowie zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
der beim Brande verunglückten Töſchmannſchaften 5000 
Mark. Der Refervefonds bringt 43 482,50 Mk. Zinſen. 


Ausgaben 40500 Mk., 
ventionen, 15 800 Mk. perjönlihe Ausgaben für das 
Provinzial-Mufeum, 13200 DIR. ſächliche und ſonſtige 
Ausgaben für das Provinzial-Mujeum und 4680 Nu. 
zur Dispofition der Central-Commiſſion. 
Zuſchuß aus der Landes hauptkaſſe 400000 Mk., un- 
vorhergeſehene Einnahmen 500 Mk. 
Erlös für verkaufte Exemplare der Bau- und Kunſt- 
denkmäler. eskun ; 
Provinz Weſtpreußen und des Merkbüdjleins über die 
Denkmalspflege mitenthalten. 
der Staatszuſchuß von 500 DIR, für die kunſtgewerb ⸗ 
liche Sammlung vereinnahmt. 


—— — — —— 


lärm, 
hofe in Steinfließ dei dem Inſpector Quiatkomwski 
Feuer ausgebrochen. 
wehr fand nichts mehr zu thun vor. 
Zimmer aufgeſtellte Ofen war überheist worden und 
hatte, zumal der Abzug gehindert war, das Holzgerüſt 
in der Deche 
Bemühungen des Infpectors und feines Perſonals ge- 
lang es, den Brand noch vor dem Eintreffen der Feuer- 
wehr zu löſchen. 


neue moderne Magazin-Gewehre), 
einen Poliziſten-Säbel und 100 Patronen. Die Waffen 
nebft der 
Bürgermeifters Reimann, Beide Burſchen find bereits 
verhaftet und geſtändig. Die Gemehr-Zuiterale und 
die Patronen find bereits aufgefunden, 
nicht die vier werthvolleren Waffen. 


in der Kirche 
penſionirte Poſtbote Johann Stahl hat feine grüne, 
dann die 
Jahren beging er die goldene Kochzeit. Nachdem ihm 
nun vor circa einem Jahre feine 


zu Konitz. Die Ausgaben ſind auf 179 300 Mk. ver- 


Am 1. April 1900 werden ſich in der 


10. Beuerfoci:täts - Fonds. en e. 649 300 


euerjocietäts- 


ausgeworfen, jur 


Verwendung für Brand- und 


11. Witiwen- und Waiſenkaſſe. Die Einnahmen 


und Ausgaben balanciren auf 122 500 MR. Die Mit- 
gliederbeiträge und Zuſchüſſe find mit 92 263,42 Mk. 
in den Etat 
und Waiſengeld beträgt 83 200 Mk. während dem 
Sicherheilsfonds 39 000 Mk. überwieſen wer den ſollen. 
Der letztere hat eine Höhe von 814200 Mk. erreicht, 
die 29 544,22 Mk. Zinſen bringen. 


eingeſtelt. die Ausgabe an Mitimen- 


12. Voranſchlag für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
darunter 6820 Mik. Sub- 


Einnahmen: 
In dieſen iſt der 
der Abhandlungen zur Landeskunde der 
In den 400 000 MR. iſt 


Aus den Provinzen. 
© Zoppot, 6. März. Heute Abend erſcholl Feuer- 
Es war in dem Fürſtenberg'ſchen Wirtyſchafts- 


Die ſchnell herbeigeeilte Feuer · 
Der in einem 


in Brand geſetzt. Den angeſtrengteſten 


Der Tiſchlergeſelle Paradowski wurde geſtern 


Abend in der Seeſtraße von drei Rowdies angefallen 
und mißhanbdelt, Er flüchtete auf den Bahnhof, wurde 
aber von den Angreifern verfolgt und mit Flaſchen und 
Steinen bombardirt. In der Schulſtraße ſtellten fie 
ihn, warfen ihn 
mehrere Meſſerſtiche ſowie Stockhiebe, ſo daß P. ſich 
in Hr Behandlung des Herrn Dr. Lindemann begeben 
mußte. 


zu Boden und verſetzten ihm hier 


2 Riefenburg, 6. März. Ein dreifter Einbruchs · 


diebſtahl wurde geſtern Nacht hier verübt. Während 
ein junger Burſche von hier den Aufpaſſer ſpielte, ſtieg 
der 15 fährige Einbrecher durch das Fenſter in das 
9 ein und entwendete aus demſelben vier 


wei ganz 


agdgewehre nebſt Futteralen (darunter 
arabiner, 


einen 


Munition waren Eigenthum des Herren 


dagegen noch 


Tiiſit, 5. März. Ei lt it d 
a r ag et. Dir eee. jem 


ſüverne Kochzeit gefeiert, und vor zwei 
hochbetagte Gattin 


durch den Tod entriſſen wurde, heirathete er jetzt eine 


junge Wittwe und beging ſomit am 26. v. Mis. wieder 


eine „grüne Kochzeit“. Der junge Ehemann zählt 
8 Jahre. 

Memel, 5. März. Das „Mem. Dpfb.“ ſchreibt: 
Zn Bajohren iſt jetzt die Grenze wegen der 
Brenjkarienfrage geſperrt. Seit dem 1. März 
ift Niemand mehr von hier aus über die Grenze 
gelaſſen worden. Derkehr und Handel find da- 
durch vollſtändig lahm gelegt und es wird dieſer 
Zuſtand befonders von den Grenzbewohnern 
ſchwer empfunden. 


—— 
Von der Marine. 


Berlin, 7. März. Contreadmiral Frige, 
der zweite Chef des Kreuzergeſchwaders, iſt aus 
Oſtaſien heimbeordert. Contreadmiral v. Arnim 
iſt zum Chef eines zweiten Geſchwaders, Contre- 
admiral v. Bodenhauſen zum Chef der vierien 
Panzerdiviſion ernannt worden. 

Kiel, 6. März. Das Panzerlinienſchiff „Kaiſer 
Friedrich III.“ ſtieß, wie dem „Berliner 
Tagebl.“ von hier gemeldet wird. innerhalb der 
Staatswerft beim Einlaufen in das Trockendock 
auf Grund, wobei das Bugtorpedolancirrogr 
beſchädigt wurde. 


—— 4 


Vermiſchtes. 


Berlin, 6. März. In Folge einer Pulver- 
Exploſion in der Spandauer Pulverfabrik flog 
geſtern ein Trochenhaus in die Luft. Menſchen 
wurden nicht verletzt. 

— Von den drei Angeklagten, welche im vorigen 
Herbſte an der Oberſpree in der Nähe von Berlin 
Räubereien verübten, wurden geſtern zwei zu 
15 Jahren Zuchthaus und einer zu 6 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Kaſſel, 7. März. Auf der Bahnſtrecke Kaſſel . 
Berlin wurde geſtern in der Skuſon Songer- 
hauſen der Dienfiihuende Gtationsaififtent 
Lange von der Ma chine des Berliner Schnell⸗ 
zuges 1 überfahren und getödtet. 

Mainz, 6. März, Der Thürmer der Giephans- 
kirche ſtürzte ſich während eines Sieberonfalles 
vom Kirchthurm herab. Er wurde gänzlich zer⸗ 
ſchmettert und tadt aufgefunden. 

Leipzig, 6. März. die Neviſion, welche der 
in dem Liegnitzer Gattenmoroprozeß wegen Mord- 
verſuchs zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheiite 
Markwitz gegen dieſes Urtheil eingelegt hatte⸗ iſt 
vom Reichsgericht verworfen worden. 
Hamburg, 6. März. Das Landgericht ver. 
urtheilte heute die früheren Benkbeamten 
Dittmer und Täubert wegen der bei der Com- 
merz. und Discontobank begangenen Unter- 
ihlagungen im Betrage von 330 000 Mk. zu 
4 Jahren und 6 Monaten, bezw. zu & Jahren 
Gefängnißt. € 

Chemnitz 6. März. Wie das „Chemnitzer 
Tageblan“ meldet, in heute Morgen in der 
Chemnitzer Popierfabrik zu Einſtedel Director 


r 
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Müniner in ein Chlorbaifin geſtürzt, an dem 
er Meſſungen vornahm. Der Tod trat ſofort ein. 
Brüg, 5. März. Der Bergarbeiter Baril wurde 
genern auf dem Wege zur Schicht von drei 
Mannern mit Knütteln niedergeſchlagen und 
ſchwer verletzt. Zwei der Thäter, ftreikende Berg- 
erbeiter, wurden verhaftet. 2 

London, 7. März. Die „Times“ meldet aus 
Cepftadt von geſtern: An Bord eines von 
F ſario kommenden Transporiſchiffes wurde ein 
Fall von Beulenpeſt ſeſtgeſtellt. Das Schiff 
wurde in der Quarantäne - Station untergebracht. 

Ideſſa, 7. März. der Fluß Ingul it an- 
g wollen und hat die Umgegend der Stadt 
Jeliſſawetgrad und die in der Nähe liegenden 
Dörfer überſchwemmt. die Derheerungen ſind 
der utend. Die Noth iſt groß. 

Ziflis, 7. März. In der Nacht zum 20. Februar 
fand im Kreiſe Achalkalaki abermals ein Erd- 
beben ftalt, wobei mehr als zehn Häuſer zerſtört 
wurden. 

Montgomery (Weſt-Dirginia), 6. März. Bei 
er Exploſion in den Redafh-Gruben wurden 
t-ute Dormittag 70 Mann verschüttet. Bisher 
konnten zwei Mann gerettet werden. 

Nonigomery, 7. März. Im weiteren Der- 
kaufe des geſtrigen Tages find von den in den 
Re daljch-Minen Derunglückten 40 als Leichen 
geborgen. 

— — —— 
Standesamt vom 6. März. 


Geburten: Schleifermeiſter Otto Zeibig, T. — 
grbeller Martin Szepanski, X. — Arbeiter Friedrich 
12 Materialienverwalter Paul 


Groth, 6, a 
Tſchirſchwitz, T. — Arbeiter Gottlieb Makorki, S. — 
Schneidermeiſter Ernſt Eichhoff. S. — Kaufmann 


Bekanntmachung. 

In unier Genoſſenſchaſt 

merkt worden, daß die 

deſchrankter Haftpflicht . 

pflicht umgewandelt worden iſt. 
Berent, den 27. Jebruar 1900. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 
„Emil Beeren“, Capitain Becker, auf der Reiſe von Swanſea 
haben wir einen Termin 


nach Danzig via Copenhagen erlitten hat, 


auf den “ 
8. Mär; 1900, Borm. 11 Uhr, 
in unferem Geſchäftslokale, Piefferſtadt 33-35 
anberaumt. 
Danzig, den 6. Mär; 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Donnerstag, den 8. März d. Jg., 
werde ich im Haufe Aundegafie Nr. 90, 3 
den Nachlaß der Frau von Zambrzycki, beſtehend 


Kommoden 
dich und and. Tiſchen, 


Spiegel mit Kommode u. and. Spiegeln, 


verſchied. 
Glasſachen u. a. m. 

ur Rechnung des Herrn Major a. D. von Zambrincki 
meiflbieiend gegen Baariahlung verfteigern, 


Halige Geiſtgaſſe Nr. 23. 


Auf Antrag des Teltamentsvollſtrechers des 


Oktober v. Is. verſtorbenen Herrn 


Brodbänkengaſſe Nr. 25 


n einer Rataſtermäßigen Größe von 3 a 09 qm 


am Montag, den 12. März d. Is., 


Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Bureau, Brodbänkengaſſe Nr. 29,1, verſteigert werden. 


in das Grundſtück betreffender neueſter Auszug 


Grundſteuermütterrolle und der Gebäudeſteuerrolle und 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts liegen zur Einſicht für 


jeden während der Bureauseit bereit. 
Wegen Beſichtigung des 
K. Hofer bei der Firma A. Ulrich hier, 
wenden. 
Danzig, den 5. März 1900. 


Syring. 


H Notar. 


Dr. Hans Stoll, Alicenhof. 


inter Ur Bad-Nauheim Prosp. Sämt!. Bäderforme 
Die praktischste Familien-Zeitschrift 


ist die 


und Postanstalten, 
—ů— —ꝛ 


Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. H. zu Danzig 


Heumarkt 8, Raiffeiſen-Bureau, 


tahlt für Spareinlagen 2 


0 


bei Jederzeitiger Rüdjahlung. 
__Aalfenitunben 9—12 Uhr Vormittags, 
a FFF KR ri ES 


Alkoholfreie Weine, 
: Nahrungs- s 5 Renussmittel, 


3—8 


. 
Se et 


— 


uptniederlage: 


f 3 1 
Ernst Kluge, 


sregiſter iſt heute unter, Nr. 
Molkereigenoſſenſchaft Strippau mit 
in eine ſolche mit undeſchränkter Haft- 


(Hofgebäaude), 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr, 
Tr., hierſelbſt, aus 


Sophas, mahag. und and. Kleiderschränken, 
Wäscheschränken, Vertikows, mah. und 
mah. und dirk. Sephatischen, 
Waschtischen mit und ohne 
Marmorplatten, 12 mahag. Rohrstühlen, I. großen 
Lampen, Bildern, 
Beitgeftellen, Bellen, Teppichen, Gardinen, Decken, Bortieren, 
Haus- und Küchengeräthe, div. Porzellan-, und 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Fteiwillige Verſteigerung. 


bier 
17. Rentiers Marcus 
Goldstein ſoll das zu ſeinem Nachlaſſe gehörige Grundſtück 


Srunditühs wolle man ſich an Herrn 
Brodbänkengaſſe Nr. 18, 


Deutsche 
oden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 2.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (& tügig). 
Zu beziehea durch alle Buchhandlungen 


Man verlange y vor Postkasto gratis eine * 
Probenummer Geschäftsstelle der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipsig. 


Weſtpreußiſche Provinzial- 


(103 
Uhr Nachmittags 


Völlig ungiftig, un- 
vergohren, von Kerzten 
auch für Kinder geſtattet, 


nicht ermüdend, für Fiebernde 
rein und verdünnt, kräfteſparend. 


. doninitsnnl B 


Johannes Thomſen, T. — Landmwirth Wilhelm Lehre, T. 
— Schiffszimmergeſelle Adolf Reſchat, S. — Reiſender 
Karl Thiel. — Arbeiter Franz Hinz, T. 
Schlöſſergeſelle Reinhold Wunderlich, S. — Maurer- 
gejelle Hermann Briejhhe, S. — Gärtner Adolf Aus- 
ſänder, T. — Commis Walter Schmeichel. S. — 
Feuerwehrmann Wilhelm Remane, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Franz Szulc, T. — Schloſſergeſelle Emil 
Koscieſſa, T. — Schuhmachergeſelle Julius Ulphe, T. 
ee Alonſius v. Gogoſinski, S. — Unehelich: 

Aufgebote: Penfionär Franz Ludwig Damaſchke hier 
und Sarah Suſanna Schlichting, geb. Steffanowshi zu 
Zigankenberg. — Gärtner Karl Otto Gnoß und Anna 
Minna Martha Pucknat, beide zu Bröſen. — Bureau- 
Diätar Walter Rudolph Wilhelm Stoch und Bertha 
Emilie Margarethe Heyer. — Schiedegeſelle Anton 
Erdmann und Maria Auguſte Pieletzki. — Schmiede ⸗ 
geſelle Paul Oskar Hertwig und Maria Augufie 
Paczynski. Sämmtlih hier. — Hotelbefiger Johann 
Jakob Fafel zu Neuſtadt Zeftpr. und Marie Bertha 
Witt hier. — Arbeiter Karl Ferdinand Wieſe und 
Eliſabeth Hedwig Stach, beide hier. — Kaufmann 
Paul Auguſt Rüdiger hier und Clara Emma Nitſch zu 
Stolp. 

Heiraihen: Rittergutsbeſiger Max Willers auf 
Cjapeln und Erika Steimmig hier. — Kaufmann Arthur 
Kinski und Elifabeih Wien, beide hier. — Kaufmann 
Richard Quabius und Margarethe Schröter, beide 
hier. — Rentier Alexander Ceopold Nicolaus Riekonski 
und Clara Eliſabeth Worm, beide hier, 

Todesfälſe: Gärtner Heinrich Kuhn, 79 J. 7 N. — 
. d. Schneidergeſellen Wilhelm Wuttke, 1 J. 6 R. — 
T. d. Heizers Auguft Nikolaus, 6 M. — S. d. Müller · 
geſellen Adalbert Flint, 5 M. — S. d. Bächkergeſellen 
Johann Engel, 5 J. 7 M. — S. d. Kutſchers Franz 
Kups, 4 J. 5 M. — Beſither Wilhelm Kopiſchke⸗ 56 J. 
— Frau Rahel Baden, geb. Klaus, 75 J. — Invalide 
Adolf Müller, 68 I. — S. d. Lehrers Anton Gus ki, 
3 3. 3 M. — Gürtler Louis Borkowski, 59 J. 10 M. 


13 ver- 
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in: 


birk. 
1 Eß- 


Korporationsrechte. 


öffentlich 


machen. 


rechterhaltung von Lebens-, Renten- 
fiherungen. 
Waiſenſtiftung; Rechtsrath; Rechtsſchun. 
Koſtenloſe Stellenvermittelung. 


rivat-Beamten-Seitung 


Privat- Beamten-Dereins. 


aus der 
eine 

auf Beitragsrückgewähr. 
MWittwenkafie: 


hohe Dividenden. 
Waifenkaſſe: Watiſenperſicherung 


(2877 
oder auch Kapitalabfindung. 


tägliches Krankengeld. 


Zweig vereine, 
Mitgliederbeſtand ca. 
im Oſten des Reiches 
Königsberg, Thorn, Culmſee, Inſter burg; 


Eintrittsgeld 3 Mk, 


| Wer 


an versuche No. 21, 21, 33, , 


Winterkur, 


Neueinrichtung tür 


Sandbäder, 


Elektrische Beleuchtung. 


Bauhölzer, 


und qugerichtet frei allen Gtationen 


Daideuten Oſtyr. 


Stuckgyps, 
Putzgyps, 
Estrichgyps, 
Düngergyps 
in vorzüglicher Qualität oferirt preiswert. 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw, 
Aktien- Gesellschaft, 


Inowrazlaw. 


| riont-Feamfen. 
ya Be 2 
a gdeburg. 


a Staatliche Dberaufficht. 

Jeder in den Dienſten Privater — Einzelperſonen oder 
Seſellſchaften — Angeſtellte hat ein unmittelbares Intereſſe an 
der Verwirklichung der ſocialpolitiſch jo bedeutungsvollen Be. 
ſtrebungen des Deutſchen Privat-Beamten-Bereins. Kein An- 
geſtellter, welchem Berufe er immer angehöre, verſäume daher, 
ſich mit den Einrichtungen und Zielen des Vereins vertraut zu 


der Derein bietet gegen einen jährlichen Beitrag von M 6.— 

feinen Mitgliedern zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen, wie 

Standes-Intereſſen mannigfache Wohlfahrts- Einrichtungen: 
Bekuniäre Unterttünuns in unverſchuldeten Nothlagen. 
Vorſchußweiſe Prämienjahlung im . WEM Auf- 
usiteuer- etc, 


Beraünftigungen bei Berſicherungen der verſchiedenſten Art; 
ee gratis für alle Mitglieder die wöchentlich erſcheinende 


ationeilste Sicherstellun 
der Zukunft durch die Berſorgungskaſſen des Deutſchen 


Denſionskaſſe: mit unbedingtem Rechtsanſpruch 
penſion nach wrückgelegtem 65. Lebensjahre; 
ditätsrente; Benfionirung bei Berufsinvalidität; 

Rente bis zu 7200 M 2 

0 Derſicherung auf ſeſiſiehende und mit den 
Beitragsichren ſieigende Wittwenrente. Rente bis su 2500 M. 

Besräbnithaſſe: mit Berſicherung bis 1500 M Besräbnihgeld; 


mit Renten bis iu 1200 M 
Krankenkaffe: Freizügigheit über das ganze Reich; 


Korporationsrechte für Verein und Kassen, 
Gejammivermögen ca. 4 Millionen Mark. 
Dermaliungsaruppen, Zahlſtellen über 300 
16 000. Bon Imeigvereinen und Gruppen 
find beionders zu nennen: Danzigs, Elbing, 
in einer Reihe von 


Städten find Zweigvereine in Bildung begriffen. 
Dereinsbeitrog pro Jahr 6 Mn. 
Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte und orientirende Druckſachen 
jederzeit unentgeltlich zu erhalten durch das Direktorium des 
Deuiſchen Privat-Beamten-Bereins zu Magdeburg und in 
hiefiger Stadt durch Herrn Inſpektor Carl Driehearzik, 

ſitzender des Zweigvereins Danzig, Dauergang 3. (43 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


mit einer guten deutschen Feder schreiben will, 
fordere Brause- Federn mit dem Fabrikstemp® 


33U Mugeispitze u. a. | 
— —— — —  ———— 
— — —ẽ—'ô — — —— — 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren,, 


hyäroelektrische a. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 


KRohlensàurehaltige und Fichtennadelbäder. 


* Comfortable Einrichtung. 
Fahrstuhl, 
Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


Bretterwaren, 
Fussböden etc. 


in allen Stärken und jeder Art liefert nach Liſten, waclnitien 


Holz- und Bau-Induftrie, 
Ernst Hildebrandt Act. - Ges., 


— Maurerpolier Rudolf Taddey, 15 J. — S. d. Bern- 
ſteindrechslers Mag Simſon, 9 Tage. — Ugehel. 2 K. 
— — —— — 


Danziger Börſe vom 7. März. 

Weizen ruhig, unverändert, Bezahlt wurde für in · 
ländiſchen bunt 646 Gr. 120 M. 676 Gr. 123 M, hell 
bunt 670 Gr. 130 M, 687 Gr. 131 M, 702 u. 715 Gr. 
132 M. 713 Gr. 133 M. 715 Gr. 134 M, 729 Or 
137 Gr. hellbunt weiß 658 Gr. 116 M, weiß 710 Gr. 
134 M, fein weiß 761 Gr. 147 M, hochbunt leicht be- 
jogen 772 Gr. 146 M, ein hochbunt glaſig 772 Gr. 
148 M, weiß 761 Gr. 147 M, roth 772 Gr. 146 M, 
Sommer- 725 Gr. 137 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 691 Gr. 
129 M, 702 und 714 Gr. 130 M. 720, 726, 729 und 
738 Gr. 131 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerfle iſt gehandelt inländiſche große 656 Gr. 120 M, 
662 Gr. 121 M per Tonne. — Hafer inländiſch 112, 
113, 117 M per Tonne bezahlt. — Pferdeebohnen 
inländiſch 117 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 
roth 54 M per 50 Ailogr. bezahlt. — Weizenkleie 
grobe 4,30 M, feine 4. 4,10 M per 50 Kilogr. gehand. 


— RNoggenkleie 4,10, 4, 17½, 4, 20 M per50 Kilogr. bez. 
— —— ä .—t— 


Berlin, den 7. März. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

456 Kinder. Beiahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge . 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — , 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M: c) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. bis ju 7 


Lanolin⸗ 


Rein, mild, neutral. 
Preis 25 Pf, 


(233 


Der · 


auf Alters- 
ohe Javali- 
erſicherung 


hohes baares 


Inseraten-Annahme 


Jovenzasse 5. 
Origimal-Preise. Rabatt, 


——— — ͤ wwNꝛ444— 
10—15 Pfb. feinſte Gentrifugen- 
Zafelbutter find noch wöchenklich 
ein Mal a Pfd. mit 1, 10 Mk. abu · 
geben, auf vorherige Beſtellung, 

Langgarten No. 4 1151 


| Fertige Schnitte 


Prämlirt. 
Billige 
Preise. 


2 


% 

ih 

— 
3 


Taillen 
Blousen» 
Talllen 
Hemäblousen 
Morgen- 
kleider 
Sportskleider 
Mädchen, 
Knaben- 


Man bestelle das neueste reichhaltige 
Modenalbum und Schnittmusterbuch 
für 50 Pf. — Prospekte Aber Mode- 
zeitungen, Zuschneidewerke etc. gratis, 


IntSchnittmanufact,. Dresden-N. 8, 


Wäſche 


wird ſauber gewaſchen und gut 
geplättet Heil, Geiſtgaſſe 40 b 
bei Hintz. 
Geſucht zum mögliche jojortigen 
Eintritt ein tüchtıger, energiſcher 


zweiter Jinmermeiler, 
weicher im Eiſenſchiffbau durd- 
aus bewandert iſt, fpeciell im 
Aufftellen und Ausrichten der 
Spanten und Balken, Schiſſe ab- 
richten eic. etc. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 


ömer & Jensen, 


Tönning. 


(5408 


——: m. ̃ ˙ . ˙ ü ENTE EEE 


Seife mit dem Pfeilring. 


Lanolinfabrik Martinikenfelde, 


Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring. 


tollwerck® 


..... EEE ET 


Chocoladen 


aus sorsfältis Sewähltem 
Rohmaterial hergestellt, 


wohlschmeckend u. nahrhafl; 
über alle Weliteile verbreitet. . 


m 
2 


Jahren = M: oeh ältere ausgemäftele Aühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 15—46 M, 
2) gering genährte Kühe und Zärien 42—44 M. 

1867 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dollmilchmaſt u. 
beite Saughälber 72—74 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Saugkälber 64-68 M; ce) geringe Saug- 
ze 58 M: d) ältere gering genährte (Freier) 


1219 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl- 
hammel 59—62 M; d) ältere Mafthammel 53-58 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzicafe) 
35-50 M; d) Holſteiner Nieberungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

9753 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47-48 M; b) Käſer — M; e) fleiſchige 45—46 M; 
d) gering entwickelte 43—44 M; e) Sauen 48-4 MN. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Dom Rinderauftrieb blieben nur 44 Stüch 


un verkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. 

Schafe. Bei den Schafen fand faſt der ganze 
Auftrieb Abſag. 

Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 6. März. Wind: NW. 
Angekommen: Mlawha (Sp.). Kutſcher, Methil⸗ 
Kohlen. — Adlershorſt (SD.), Andrew, Landskrona, leer, 

Geſegelt: Ravenna (SD.), Moir, Cibau, leer. 

Den 7. März. 

Angekommen: Martha (SD.), Arends, Rolterbam, 
Thomasmehl. — Ferrara (S.), Sinelair, Methit, 


Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Derantworilicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


wird garantirtdure* Sie 


Marke Pfeilring 


und Gacaos 


«e 27 Hofdiplome. 


— —. .. ————— 
erschien die Jahrhundertwende-No, 


Soeben 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges 
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MÜNCHNER 


Einladung zum Abonnement! 

8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 

Nach dem Ausland Mk. 3 

Probenummern — Abonnements in allen Buchhand 
lungen und durch den unterzeichneten Vor 

1% München. G. Hirth's Verlag. 

— 


ÄHRSTOFF HEY DEN 
L ee . 
Verdauungsorgane ermöglicht, E 
Eminentes Kräftigangsmittel 
. .. 


— Stark appetitanregend.— 


Erhältlich in Apotheken u. Drogenhandlung 
Chemische Fabrik von Heyden, Radebeuſ- Dresden. 


Operngläler, Brillen, 
\  SPincesnez, Yorgnetten 
N Biashneiter son ı M an 


Fr. M. Herrmann, 
Gr. Wollwebergaſſe 29. (2956 
Opt. Institut. Beparaturwerkstätt 


